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Freude und Ergriffenheit
Von unserem im Führerhauptquartier befindlichen W. B. -Sonderberichterstatter.

DNB. Führerhauptquartier, 13. September
Der Führer begab ſich auch heute wieder im
Flugzeug an die Front. Sein Beſuch galt
diesmal dem Operationsgebiet nördlich von
Lodz, wo in den letzten Tagen die Verſuche
von zahlreichen polniſchen Diviſionen und
größeren Kavallerieverbänden, doch noch
einen Durchbruch zu erzwingen, blutig zu
ſammenbrachen. Der Führer beſuchte
die ſiegreichen deutſchen Truppen und fuhr
dann um 15 Uhr in Lod z ein, wo er von
den Volksdentſchen und den deutſchen Je

urdaten jubelnd begrüßt wurde.
ſelben Stunde, als der Führer durch Lodz
fuhr, wurde von Reuter ein ſogenanntes
amtliches Kommuniqueé in die Welt gefunkt,
daß die polniſchen Truppen Lodz wieder
erobert hätten! Selten wohl iſt die Lügen
haftigkeit der engliſchen Propaganda raſcher
und eindrucksvoller erwieſen worden als
am heutigen Tage durch die Führerfahrt
durch Lodz!

Nach einem längeren Flug landete der
Führer in unmittelbarer Nähe der Front.
Hier iſt ein Flugplatz der deutſchen Luftwaffe
entſtanden, auf dem ununterbrochen Bomber
und Jäger, Zerſtörer und Aufklärer ſtarten
und landen. Jnnerhalb weniger Minuten
zählen wir über 40 Starts und Landungen.
Am ſpäten Vormittag paſſieren wir die Ein
fahrt nach Lodz, laſſen die Stadt aber
vorher links liegen. Wir fahren durch einen
Vorort, der mit der Stadt durch Straßen
bahnverkehr verbunden iſt. Die Straßen
bahnwagen verkehren vollkommen normal.
Sie ſind mit Männern und Frauen, die
ihrer Arbeit nachgehen, voll beſetzt.

Aus zahlreichen Häuſern wehen Haken
kreuzfahnen, ein Zeichen,
Volks deutſche wohnen, die nun von
allem Terror, aller Not und aller Ver
folgung für immer erlöſt und befreit ſind.
Jetzt können ſie ſich frei und offen zu ihrem
Volkstum bekennen; die ſiegreichen Fahnen
des Großdeutſchen Reiches wehen zum erſten
Male aus den Fenſtern ihrer Häuſer.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Deutſchlands Gegenmaßnahmen
Franktireur-Krieg wird mik allen Mitteln gebrochen

DNB. Führerhauptquartier, 13. September.
In letzter Zeit häufen ſich die Fälle, in denen
polniſche Regierungs und Armeeſtellen die
Bevölkerung offener Städte auffordern,
eindringenden deutſchen Truppen im Weich
bild der Städte, Märkte und Dörfer Wider
ſtand zu leiſten. Jn Warſchau wurde
durch Flugblätter, durch den polniſchen

Aufn.: Preſſe Hoffmann (M.) 2
Sie erhielten als erste vom Führer das Eiserne

reuz: General der Flieger Löhr (links) und
Generalmajor Lörzer (rechts)

Rundfunk und durch ſonſtige Aufrufe die
Bevölkerung aufgefordert, zum Franktirenr
krieg überzugehen. Die Stadt ſelbſt wurde
von polniſcher Artillerie beſchoſſen. Der pol
niſche Rundfunkſender Wilna bringt laufend
Aufrufe an die polniſche Zivilbevölkerung,
am Kampf gegen deutſche Truppen teilzu
nehmen.

geht ſo weit, daß den bedauernswerten Zivi
liſten eingeredet wird, dieſer Kampf ſei
gänzlich ungefährlich. Zu dieſem Zweck er
findet Radio Wilna eine Londoner Radio
meldung, in der angeblich mitgeteilt wird,
daß es auch für einen Ziviliſten eine Klei
nigkeit ſei, einen deutſchen Panzerwagen zu
vernichten.

Das Oberkommando der dent
ſchen Wehrmacht gibt dazu folgendes
bekannt: Die übergroße Rückſichtnahme der
deutſchen Artillerie und der deutſchen Flie
ger auf offene Städte, Märkte oder Dörfer
iſt an eine Vorausſetzung geknüpft, daß dieſe
vom Gegner ſelbſt nicht zum Kampfgebiet
erklärt und gemacht werden. Da der Pole
ohne Rückſicht auf ſeine Bevölke
rung dieſen Grundſatz ablehnt, wird die
deutſche Wehrmacht von jetzt ab
mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mit
teln den Widerſtand in ſolchen Orten
brechen.

Die deutſche Luft waffe wird im Ver
ein mit ſchwerer Artillerie jene mili
täriſchen Maßnahmen durchführen, die ge
eignet ſind, in kürzeſter Zeit ſolchen Orten
die Zweckloſigkeit ihres Widerſtandes klar
zu machen. Die Folgen, die daraus der
ſchwergeprüften Bevölkerung entſtehen,
fallen ausſchließlich zur Verantwortung der
polniſchen Regierung und ihrer ebenſo un
fähigen wie gewiſſenloſen Heerführer.

daß hier

Die Verantwortungsloſigkeit dieſer Hetze

s Aufn.: Preſſe Hoffmann, Jander Multiptere ge
Generalfeldmarschall Göring beim Führer Generalfeldmarschall Göring, Generalmaſor Bo-

denschatz, Generaloberst Keitel, der Führer und Reichsaußenminister v. Ribbentrop

Der Führer an der Front: Der Oberste Befehlshaber der Wehr
besprechung in einem Fliegerhorst

Warſchau fordert Hilfe
Verkreker der Bevölkerung bei den deutſchen Truppen

Berlin, 13. September. Vertreter der Miecziſlaw Sucha, Wanda Wierzbowka und
Bevölkerung von Warſchau baten Helenga Wengrowſka.
Dienstag um Befreiung von dem in Sie meldeten ſich bei einem deutſchen
Warſchau herrſchenden Terror bewaffneter Bataillonskommandenr und baten darum,
Banden. Bei den die Stadt Warſchau ein zu einem der nächſten Truppenteile geführt
ſchließenden deutſchen Truppenteilen melde- zu werden. Sie erklärten im Namen von
ten ſich am Dienstagnachmittag fünf Ver Zehntauſenden von Männern, Frauen ned
treter der Bevölkerung von Warſchan, dar Kindern der Stadt Warſchau zu kommen,
unter zwei Frauen. Jhre Namen ſind: weil die Verhältniſſe in Warſchanu
Marjan Bialowſki, Zygmunt Moſzezymſki, unerträglich geworden ſind.

macht bei einer Karten-
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Aufruhrinordoſtpolen!
Brüſſel, 14 September. Die belgiſche

Zeitung „Pays Réel“ gibt Jnſormativnen
von verſchiedenen zuverläſſigen Quellen
wieder, wonach ſeit mehreren Tagen in
einem Teil Pplens, der durch das Dreieck
Grodno Wokowyſk Bialyſtockbegrenzt werde, Aufſtän de ausgebrochen
ſeien. Man dürfe nicht vergeſſen, daß durch
den Verſailler Vertrag rund 7 Millionen
Ruſſen und orthodoxe Ukrainer an Polen
gefallen ſeien, die ſich jetzt von der polniſchen
Herrſchaft befreien wollten. Eine Revolution
dieſer Völker, die von den Polen ſchwer ver
folgt worden ſeien, ſei von unterrichteten
Beodbachtern in Polen ſchon lange voraus
geſehen worden.

Polniſcher NRunilionszug

in die Luft geſlogen
Berlin, 183. September.

Wilna gemeldet wird, iſt in Bialyſtor
ein polniſcher Munitionszug in die
Luft geflogen.

Bei Radymno nördlich Przemyſl wurden
zwei feindliche Kampfflugzeuge abgeſchoſſen.

Modlin einge ſchloſſen

Die an der Mündung des Narew in die
Weichſel nordweſtlich von Warſchau gelegene
Feſtung Modlin iſt von deutſchen Trup
pen ein geſchloſſen.

Hinter der in Angriff auf Warſchau vor
dringenden deutſchen Truppe liegen in dem
bisher durchſchrittenen Gebiet zahlloſes pol
niſches Artilleriegerät ſowie Waffen aller
Art. Erhebliche wirtſchaftliche Vorräte und
große Mengen an Halbfabrikaten in Mu
nitionsfabriken wurden erbeutet. In Radom
würden große Vorräte an Munition, Sani
tätsgerät, Spiritus, Tabak und Leder ge
funden

Straße Lemberg-Lublin erreicht
Berlin, 14. September. Schnelle

Truppen haben die große Straße Lemberg
Lublin bei Rawa Ruſka und Toma
Fs v w erreicht.

Polens Verbindungswege
nach Rumänien bombardierk

hw. Kopenhagen, 18. September. (Eig.
Meld.) Der aus Polen nach Rumänien ge
flüchtete Reuter Korreſpondent berichtet von
der rumäniſch- polniſchen Grenze über die
erfolgreiche Täkigkeit der deutſchen Bomben
flieger zur Zerſtörung der Verbindung
von Polen nach Rumänien. Ein
amerikaniſcher Kinvoperateur ſeit mit
knapper Not dem Tode entronnen, als er
einem Benzindepot zu nahe gekommen war,
das plötzlich in die Luft flog.

Der Zivilkommandank von
Warſchan bereits geflohen

Warſchau, 13. September. Die polniſche
Telegraphenagentur und der Zivilkomman
dant von Warſchau iſt mit ſeinem Stab aus
Warſchau abgezogen. Sie haben ihr Haupt
quartier in Baranowitſcht aufge
ſchlagen. Anfangs lag die Abſicht vor, die
polniſche Telegraphenagentur ſolle nach
Lemberg gehen, doch da dieſe Stadt bereits
durch deutſche Truppen bedroht war, hat
man davon abgeſehen. Wenn auch Baranv
witſcht bedroht werden ſollte, werde die Pat
nach Wilna gehen, wo bereits die Vor
bereitung getroffen werden. Die Bahnlinie
Wilna Baranowitſchi ſei im Augenblick in
Polen die einzige Eiſenbahnverbindung, die
noch intakt iſt.
Augländiſche Millkärattachss

beſuchen Operakionsgebiet
Berlin, 18. September. Auf Einladung

des Oberbefehlshabers des Heeres begeben
ſich in dieſer Woche die in Berlin beglau
bigten Militärattacheées der neutralen
Staaten in zwei Führungsgruppen für je
drei Tage in das Operaktonsgebiet
in Polen.

Den Militärattaches wird rgeboten, zunächſt den Schauplatz der Kämpfe
um Mlawa zu beſichtigen ſowie bei einem
ar verſchiedener Kommandobehörden
und Fronttruppenteile Eindrücke für die
Berichterſtattung an ihre Generalſtäbe über
den Gang der Operativnen ſowie den Geiſt
und die Stimmung der Truüppe zu ſammeln.

15 Höhere 59.-
und Polizeiführer eingeſetzt

Berlin, 18. September. Der Reichs
ührer und Chef der deutſchen

Polizei hat zur Zuſammenfaſſung aller
Kräfte der und Polizei beſondere Be
fehlsſtellen geſchaffen, an deren Spitze ein
verantwortlicher Führer, der Höhere
und Polizeiführer ſteht. Wie die Dienſt
bezeichnung ſchon ſagt, unterſtehen dem
Höheren und Polizeiführer befehls
gemäß alle Einheiten der und alle Ein
heiten der Polizei, alſo die Kräfte der Ord
nungspolizei und Sicherheitspolizei. Sein
Befehlsbereich deckt ſich mit den Wehrkreiſen
und damit zugleich auch mit den H Ober
abſchnitten. Bisher ſind 15 und Ober
abſchnittsführer als Höhere und Polizei
führer eingeſetzt worden.

Wie aus

dere den polniſchen

London eröffnet die Hungerblockade
gegen die Frauen und Kinder Europas

Berlin, 13. September. Jn Deutſchland
iſt jetzt die von der britiſchen Regierung
verkündete Liſte der Güter bekannt
geworden, die England als Konterbande
behandeln will, d. h. alſo, die Liſte der Güter,
die England ſich anmaßt, durch ſeine Kriegs
ſchiffe als Seebeute überall aufbringen zu
laſſen. Jedes Schiff einer fremden Nation,
das ſolche Güter an Bord hat, wird in Zu
kunft von britiſchen Schiffen verſenkt oder
geraubt werden. Die Aufzählung der Güter
ſelbſt iſt ſo umfaſſend, daß es ſich hier um
ein Dokument ſkrupelloſe r
Rechtsverletzung und echt britiſchen
Zynismus handelt. Es ſtellt gleichzeitig
einen Beweis rückſichtsloſer Grau-
ſamkeit engliſcher Kriegsfüh-
rung dar, die ſich dem von zwei britiſchen
Agenten des Secret Service augeſtifteten
ſcheußlichen Mordtaten in Bromberg würdig
an die Seite ſtellt.

Zur Erklärung der nachſtehend veröffent
lichten Liſte diene folgendes:

Nach allgemein anerkannten Rechtsgrund
ſätzen gelten im Seekrieg als Könterbande
nur Güter und Gegenſtände, die unmittel-
bar der Rüſtung der kriegführenden Streit
kräfte dienen. Jm übrigen fallen andere
Waren hierunter inſoweit, als ſie er
wieſenermaßen für den Gebrauch der feind
lichen Armee beſtimmt ſind.

Ein Blick in die engliſche Liſte zeigt, daß
ſich England in ſeiner Seekriegsführung
über alle dieſe völkerrechtlichen Schranken
hinwegſetzt und nunmehr gewillt iſt, zu den
Methoden der retnen Seeräuberei zurückzukehren. Die Liſte ent
hält eine große Anzahl von Gegenſtänden,
die England zur Seebeute machen will, die
für den Gebrauch der Zivilbevbölkerung be
ſtimmt ſind.

So ſollen z. B. alle Arten von
Nahrungs- und Futtermitteln,
alle Bekleidungsartikel ſowie alle
zu ihrer Erzengung und Herſtellung dienen
den Gegenſtände Konterbande ſein. Von
irgendeiner Beſchränkung iſt in keiner
Weiſe die Rede. D. h. alſo, England ver
kündet hiermit in aller Form die Hunger
blockade gegen die Frauen und Kinder
aller europäiſchen Länder.

Es maßt ſich an, die Nahrungs und
Futtermittel, die Europa nicht genügend zum
Unterhalt und zur Ernährung ſeiner Ge
ſamtbevölkerung und zur Fütterung ſeines
Viehbeſtandes produzieren kann und bisher
von Ueberſee importieren mußte, zu kon
trollieren und zu beſchlagnahmen, d. h. alſo,
England will in Zukunft Ländern wie Jta
lien, Spanien, Jugoſlawien, Griechenland,
Holland, den ſkandinaviſchen Staaten, den
baltiſchen Stagten uſw. diktieren, was
ſie eſſen dürfen und was nicht, welche
Kleider ſie tragen dürfen und welche nicht,
welches Vieh ſie ſich halten dürfen uſw. Da
aber von ſolchen Maßnahmen in erſter
Linie die Frauen, Mütter, Kinderund Greiſe betroffen werden, ſo be

deuten die angekündigten britiſchen Maß
nahmen einen Kampf ohne Erbarmen für
die Unterernährung und das Verhungern
der heranwachſenden europäiſchen Jugend,
u für das baldige Abſterben aller alten

eute.

Die Widerſtandskraft deskämpfenden deutſchen Volkes
wird hierdurch in keiner Weiſe be
troffen Deutſchland, das im Weltkriege
4/2 Jahre unter weſentlich ungünſtigeren
Umſtänden kämpfte und dann unter einer
anderen Regierung trotzdem den Weltkrieg
gewonnen hätte, geht heute mit ganz ande
ren Reſerven und Möglichkeiten in dieſen
Krieg als 1914. Es ſteht ihm vor allem
nach der Niederſchlagung Polens der ge
ſamte Oſten nicht als Feind gegenüber,
ſondern als Freund und Lieferant
zur Seite. Was die deutſche Widerſtandskraft anbetrifft, ſo wird alſo die eng
liſche Maßnahme im wahrſten Sinne des
Wortes ein Schlag ins Waſſer ſein.

Anders liegt es mit dem Handel der
neutralen Länder. Dieſer legale
Handel wird durch das engliſche Vorgehen
nunmehr vernichtet. Wenn wir uns der Ge
waltmethoden erinnern, deren ſich England

Deutkſchland ſo

über den Wortlaut ſolcher Verordnung hin
aus im Weltkriege bediente, ſo beſteht bei
uns kein Zweifel, daß das wirtſchaft
liche Leben der Neutralen durch
dieſe engliſchen Seeräubermethoden all
mählich erdroſſelt werden wird. Esbleibt die Frage offen, ob die Großmächte
und ſonſtigen neutralen Staaten ſich dieſe
britiſchen Unverſchämtheiten auf die Dauer
gefallen laſſen.

Was Deutſchland anbetrifft, ſo
nimmt es den Kampf auf. Bisher
hat die Reichsregierung durch ihre Priſen
ordnung ſich in der Seekriegsführung ſtreng
an die geltenden Rechtsregeln gehalten.
Dieſer Zuſtand iſt nun durch den engliſchen
Völkerrechtsbruch hinfällig. Die Reichs
regierung wird gezwungen, Gleiches
mit Gleichem zu vergelten, und hat
daher ihre bisherige Priſenordnung
entſprechend geändert. Die auch von
dieſen deutſchen Gegenmaßnahmen be
troffenen neutralen Länder aber wiſſen ein
dentig, wer für dieſe von Dentſchland nicht
gewollte Entwicklung die alleinige
Verantwortung trägt: England.

lägt zurück
Geſetz zur Aenderung der Priſenordnung

Berlin, 13. September. Die Reichs
regierung hat in dem Beſtreben, den fried
lichen Seehandel ſoweit irgend angängig zu
ſchonen, in der Deutſchen Priſenordnung
vom 28. Auguſt nur diejenigen für das feind
liche Gebiet oder für die feindliche Streit
macht beſtimmten Gegenſtände und Stoffe
zum unbedingten Banngut erklärt, die
unmittelbar der Land-, See- oder Luft
rüſtung dienen. Nachdem die britiſche Regie
rung eine Liſte des unbedingten Banngutes
aufgeſtellt hat, die weit über dieſen Rahmen
hinausgeht, ſieht ſich die Reichsregierung ge
zwungen, den Kreis des unbedingten Bann
gutes ebenfalls zu erweitern.

Die Reichsregierung hat daher das
folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit
verkündet wird:

Als Banngaut lunbedingtes Bannguh)
werden folgende Gegenſtände und Stoffe an
geſehen, wenn ſie für das feindliche Gebiet
an für hie feindliche Streitmacht beſtimmt
ind:

1. Waffen feder Art, ihre Beſtandteile
und ihr Zubehör. 2. Munition und Munf
tionsteile, Bomben, Torpedos, Minen und
andere Arten von Geſchoſſen; die für das
Abſchießen oder Abwerfen dieſer Geſchoſſe
beſtimmten Vorrichtungen; Pulver und
Sprengſtoffe einſchließlich Sprengkapſeln und
Zündmittel. 3. Kriegsſchiffe aller Art, ihre
Beſtanöteile und ihr Zubehör. 4. Kriegs
luftfahrzeuge aller Art, ihre Beſtandteile und
ihr Zubehör; Flügzeugmotoren. 5. Kampf
wagen, Panzerkraftwagen und Panzerzüge,

Panzerplatten jeder Art. 6. Chemiſche Kampf
ſtoffe; die zu ihrem Abſchießen oder Abblaſen
beſtimmten Vorrichtungen und Maſchinen.
7. Militäriſche Kleidungs und Ausrüſtungs-
gegenſtände. 8. Nachrichten-, Signal- und
militäriſche Beleuchtungsmittel und ihre Be
ſtandteile. 9. Transport und Verkehrsmittel
und ihre Beſtandteile; Zug, Laſt und Reit
tiere. 19. Kraft und Heizſtoffe aller Art,
Schmieröle. 11. Gold, Silber, Zahlungs
mittel, Schuldurkunden. 12. Geräte, Werk
zeuge, Maſchinen und Stoffe für Herſtellung
ober zum Gebrauch der in den Ziffern 1 11
genannten Gegenſtände und Erzeugniſſe.

Bedingtes Bannguk
Nachdem die britiſche Regierung eine Liſte

bedingtes Banngut aufgeſtellt und in dieſe
Lebensmittel und andere lebens-
wichtige Güter aufgenommen hat, ſieht ſich
hie Reichsregierung gezwungen, nunmehr
auch ihrerſeits entſprechend zu verfahren.

Es wird daher folgendes bekannt gemacht
Als Banngut (bedingtes Banngut) werden
unter den Vorausſetzungen des Artikels 24
der Priſenordnung vom 28. Auguſt 1939 fol
gende Gegenſtände und Stoffe angeſehen
Nahrungs mittel (einſchließlich lebende
Tiere), Genußmittel, Futtermittel und Klei
dung; Gegenſtände und Stoffe, die zu ihrer
Herſtellung gebraucht werden.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem
14. September 1939 in Kraft.

der Führer im Raume von Lodz
(Fortſetzung von Seite 1)

Bald jedoch ändert ſich das Bild. Jn
Zgierz treffen wir wieder auf Kampf
ſpuren: zerſtörte polniſche Panzer liegen
im Straßengraben, deutſche Truppen ziehen
nach vorn, ſchwere Artillerie und MG.-Züge,
Jnfanterie, auch Arbeitsdienſt, der beim
Ausbeſſern geſprengter Straßen und Brücken
eingeſetzt werden ſoll.

Das Generalkommando iſt voll
motoriſiert und arbeitet in einem großen
Befehlswagen. So iſt es in der Lage, jeder
zeit in direkten Kontakt mit den Truppen
der vorderſten Linie ſeine Entſcheidungen zu
treffen. Es iſt überhaupt ein charakte
riſtiſches Zeichen der Schlacht in
Polen, daß die deutſchen Kommando
ſtellen unmittelbar hinter der
kämpfenden Truppe ihr jeweiligesQuartier aufſchlagen und alſo ihre Dispoſi
tionen ohne jeden Zeitverluſt aus unmittel
bar eigener Anſchauung treffen können.
Truppe und Führung ſind auch räumlich
eins. Keine weiten Entfernungen trennen
Front und Stab. Es gibt in dieſemSinne keine Etappe mehr.

Zahlreiche polniſche Diviſionen ſind hier
im Raume von Lodz ſchwer geſchlagen
worden. Der Führer beſucht in dieſem
Kampfabſchnitt die Diviſionsſtäbe und läßt
ſich über die Kämpfe der letzten Tage ein
gehend Bericht erſtatten. Er ſpricht mit den
Offizieren, die mit ihren Kompanien und

Durchbruchs
verſuch vereitelten und den deutſchen An
griff weiter vorantrugen. U. a. beſuchte
der Führer eine Diviſion, deren Komman
deur an der Front am Vortage verwundet
wurde, ſich aber weigerte, ſeinen Platz zu
verlaſſen und ins Lazarett zu gehen. Der
Führer ſpricht dem tapferen Kommandeur
für die Haltung ſeiner Diviſion ſeine be
ſondere Anerkennung aus. Eingehend läßt
ſich der Führer über das tapfere Verhalten
ſowohl der einzelnen Soldaten als auch der
verſchiedenen Truppenteile berichten. Ein
drucksvoll iſt ein Bericht, der von dem

Heldenſtück eines deutſchen Pan-
zerabwehrſchützen Kunde gibt. Dieſer
tapfere deutſche Soldat brachte es fertigdrei anrollende polniſche Panzer bis auf
fünf Meter an ſich heran kommen
zu laſſen und ſie dann erſt durch drei
Volltreffer kaltblütig nacheinander zu
erledigen. Dafür bekam er das erſte
Eiſerne Kreuz der Diviſion.

Von hier begibt ſich der Führer nach Lodz.
Während der Fahrt erhalten wir durch den
Preſſefunkwagen, der den Führer auch wäh
rend der Zeit, die er an der Front weilt,
ohne jede Verzögerung mit Nachrichten aus
der ganzen Welt verſorgt, die Reuter
meldung, daß „polniſche Truppen
Lodz wiedbererobert“ hatten. Dieſe
amtliche engliſche Lügenmeldung erweckt bei
allen herzliche Heiterkeit; denn gerade zu
dieſer Stunde fährt der Führer durch Lodz.

Auf den Straßen tut bereits die von
den Volksdeutſchen raſch gebildete
Hilfspolizei kenntlich an den Haken
kreuzarmbinden zum Zivilanzug und dem
umgehängten Gewehr Dienſt neben deut
ſcher Felöpolizei, 44 und Wehrmacht.

Lodz iſt völlig unzerſtört. Die Bevölke
rung geht wie immer ihrer Arbeit nach, die
Läden ſind geöffnet. Auf den Straßen drän
gen ſich vor den Maueranſchlägen der deut
ſchen Verwaltung die Menſchen. Der Be
ſuch des Führers kommt der Stadt
vollkommen überraſchend. Die
Volksdeutſchen können es gar nicht faſſen,
daß der Führer, auf den ſie ſeit ſo vielen
Jahren vertrauten, nun wirklich unter
ihnen weilt wurde doch Lodz erſt am
Wochenende von dentſchen Truppen genom
men. Deſto größer iſt nun der Jubel, mit
dem ſie dem Führer für ihre Befreiung dan
ken Hell tönen die Heilrufe in den Straßen,
die der Führer durchfährt. Die Geſichter der
Dentſchen von Lodz leuchten vor Freude und
Ergriffenheit, die Arme ſteigen zum Gruß
empor vergeſſen ſind in dieſem Augenblick

die unermeßlichen Diglen zweier Jahr
zehnte: der ſchönſte Angenblick ihres
Lebens iſt das. Neben den Vollsdentſchen

Für den, der richtig
zu rauchen versteht,

ist die bessere Cigarette
der beste Freund

ArIKAH

J

ſteh die deutſchen Soldaten und auch ſie
jnbeln dem Führer zu und bereiten ihm eine
unvergeßliche Huldigung.

W

Die erſten Eiſernen Kreuze
im Heer

Berlin, 18. September. Wie bereits in
der Preſſe mitgeteilt wurde, ſind vom
Generalfeldmarſchall Göring am 13. Sep-
tember 1939 gelegentlich ſeiner Reiſe an die
Front die erſten Eiſernen Kreuze 1939 an
beſonders erfolgreiche Flugzeug-
beſatzungen verliehen worden. Wie
wir von unterrichteter Seite erfahren haben,
erfolgte gleichzeitig n im Heerdie Verleihung der erſten Eiſernen Kreuze
1939 für ganz beſondere Leiſtungen, und
zwar ſowohl für perſönliche Tapferkeit als
auch für erfolgreiche Truppenführung.



14, September 1939 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 253

Helſt dem deutſchen Landvolk! Poſen ein zweites Bromberg

Ein Aufruf des Keichsbauernführers

Berlin, 13. September. Der Reichs
ernährungsminiſter und Reichsbaueruführer
R. Walter Darré erläßt folgenden Auf

uf:
Ungezählte Männer des dentſchen Land

polkes ſind zu den Fahnen geeilt. Die
Frauen mit den Alten und den Kindern
tragen nun die Laſt und Sorge um Haus
und Hof, um Feldwirtſchaft und Viehwirt
ſchaft faſt ganz allein. Ueberall ſt die
Herbſtbeſtellungsarbeit im Gange.
Es müſſen aber auch Kartoffeln und
Rüben geerntet werden. Es ergeht an
alle Volksgenoſſen die Aufforderung, ſoweit
ſie hierzu in der Lage ſind, dem dent
ſchen Landvolk in den Tagen der Hack
fruchternte, der Herbſtbeſtellung und des
Getreidedruſches beizuſpringen, um
damit eine entſcheidende Tat im Dienſte der
Landesverteidigung zu leiſten. Wir wollen

die Hoffnung der engliſchen Kriegspartei
und ihres Blockademiniſteriums, uns wie
1914—1918 auszuhungern, zunichte macheu.

Beſonders aber bitte ich, dem deutſchen
Landvolke Hilfe zu leiſten bei der Pflege
und Erhaltung der wertvollen Milch
viehbeſtände. Es gibt auch in den
Städten noch genug hilfreiche Hände, die
dem deutſchen Landvolk bei der ſo dringen
den Wartung des Viehes beiſpringen kön
nen. Das iſt zwar eine harte körperliche
Arbeit, aber daran mitzuhelfen iſt heute um
ſo mehr nativnale Pflicht, als wir dadurch
die Milchverſorgung für unſere Kinder und
werdenden Mütter ſichern und unſeren
Soldaten die ſo dringend notwendige But
ter beſchaffen helfen.

Bauernarbeit iſt heute mehr denn je
Arbeit für Volk und Vaterland.

die Ereigniſſe des Dienslag
die Bekanntgabe des Oberkommandos der Wehrmacht

Am 12. September ſetzte das deutſche Oſt
heer mit ſeinem Süd bzw. ſeinem Nord
flügel die ſtürmiſche Verfolgung
des Feindes fort. Beiderſeits Przemyſl
vorſtoßend, wurden Sambor und Ja
wor vo w genvmmen und mit vorgeworfenen
Abteilungen Lemberg erreicht.

ie ſüdlich Radom eingeſchloſſene pol
niſche Gruppe hat aufgehört zu exiſtieren.
Die gewaltige Beute an Gefangenen,
Geſchützen und Kampfgerät aller Art wird
noch geſichtet und gezählt. Alle Verſuche der
um Kutno umſtellten fünf polniſchen Di
viſionen und zwei Kavalleriebrigaden, nach
Süden durchzubrechen, ſind geſcheitert. Der
konzentriſche Gegenaugriff unſerer Divi
ſionen iſt im Gange.

Oſtwärts und ſüdwärts von Warſchau
ſind Straßen und Bahnlinien W arſſcha u
Siedlee mit ſtarken Kräften überſchrit
ken; am äußerſten Oſtflügel ſtehen motori
ſierte Truppen 40 Kilometer nördlich Breſt.
Weit hinter der Front iſt die zu ſpät aus
Lomza nach Süden weichende 18. polniſche
Diviſion nördlich des Bug geſtellt.

Die Luftwaffe griff auch geſtern erfolg
reich Straßen, Brücken und Eiſenbasnen
oſtwärts der Weichſel an.

Jm Bahnhof Kryſtynopol brennen
rei Züge. Der Flugplatz Luck wurde
ſchwer veſchädigt, die Flugzeugfabrik

Biala-Podlaſk in Brand geſchoſſen.
14 feindliche Flugzeuge wurden zerſtört, da
von zwei im Luftkampf. Die Luftaufklärung
brachte ausgezeichnete und für die Führung
wertvolle Ergebniſſe.

Jm Weſten wurde der Birnberg etwa
ſechs Kilometer ſüdoſtwärts Saarbrücken,
auf dem ſich der Feind mit zwei Kompanien
feſtgeſetzt hatte, im Gegenangriff durch
unſere Vorpoſten wieder genommen.
Sonſt nur geringe Vorpoſtenkämpfe.

Luſtangriffe auf deutſches Reichsgebiet
fanden nicht ſtatt.

Generalfeldmarſchall Göring ſetzte am
Mittwoch die Beſichtigung ſeiner Frontver
bände fort. Er unternahm am Nachmittag
mit ſeinem Stabe in zwei Flugzeugen einen
ausgedehnten Flug über das pol-
niſche Kampfgebiet. Hierbei beſuchte
er die zur unmittelbaren Unterſtützung des
Erdkampfes angeſetzten Zerſtörer- und
Sturzkampfverbände auf ihren bis zur
Weichſel“ vorgeſchobenen Feldflugplätzen.
Der geld marſchall ſprach den einzelnen
Frontverbänden, die auf allen Feldflug-
plätzen ihren Oberbefehlshaber mit hellem
Jubel begrüßten, ſeine Anerkennung aus
und verlieh einer Reihe von Offizieren,
Unteroffizieren und Mannſchaften für be
ſonders hervorragende Leiſtungen im Namen
des Führers das Eiſerne Kreuz.

Kumäniſcher Miniſter bei
Generalfeldmarſchall Göring

Berlin, 14. September. Der rumäniſche
Miniſter Cigurtu wurde in Berlin von
Generalfeldmarſchall Göring empfangen,
um der Reichsregierung folgende Neu
tralitätserklärung zu überreichen:
Seine Majeſtät der König Carol von
Rumänien hatte die Mitglieder des König
lichen Ratkollegiums für den 6. September,
16 Uhr, zu einer Sitzung zuſammenberufen,
welche im Königlichen Palais Citroceni
ſtattfand.

Nach Abhörung der Berichte des Mi-
niſterpräſidenten, welcher gleichzeitig Mi-
niſter für nationale Verteidigung iſt, und
des Außenminiſters über die außenpolitiſche
Haltung der rumäniſchen Regierung an
geſichts der gegenwärtigen internationalen
Ereigniſſe, genehmigte der Rat einſtimmig
die bisher durchgeführte diplomatiſche
Aktion, ſowie die zur Verteidigung der
Grenzen getroffenen militäriſchen Maß
nahmen.

Der Rat hat einſtimmig den Beſchluß
gefaßt, die Regeln der Neutralität
ſtrengſtens zu beobachten, welche
durch die internationalen Abkommen gegen
über den im gegenwärtigen Konflikt krieg
führenden Staaten feſtgelegt ſind.

Der holländiſche Dampfer „Mark“ ſtieß
in den engliſchen Minenfeldern vor der jüt
hen Weſtküſte auf eine Mine und ging

nter

Der größke holländiſche
Schnelldampfer aufgebracht
Amſterdam, 13. September. Hollands

größter Schnelldampfer „Nienw Amſter
dam“ iſt im Kanal von engliſchen Kriegs
ſchiffen angehalten und unterſucht
worden. Das holländiſche Schiff wurde dann
gezwungen, zur weiteren Durchſuchung einen
britiſchen Kanalhafen anzulaufen.

Die Großdeutſchen Meiſter
des Kraſtfahrſports 1939

Nachſtehende Fahrer wurden zu Groß
deutſchen Meiſtern 1939 ernannt:

Großdeutſche Motorradmeiſter: bis 250
ccm: NSKK-Oberſturmführer Kluge auf
DKW (11 Punkte), bis 8350 ccm: NSKK-
Obertruppführer Fleiſchmann auf
DKW (18 Punkte), bis 500 ccom: NSKK-
Obertruppführer Kraus auf BMW e (13
Punkte); Großdeutſche Sportwagenmeiſter
vis 1100 ccm: Reichenwallner DDAC
auf Fiat (15 Punkte), bis 1500 ccm: NSKK-
Sturmhauptführer Roeſe auf BMW
(8 Punkte), bis 2000 ccm: NSKK-Mann
Polenski auf BMW (5 Punkte); Groß
deutſcher Straßenmeiſter für Rennwagen:
NSKKeStaffelführer Caracciola auf
Mercedes-Benz (6 Punkte); Großdeutſcher
Bergmeiſter für Rennwagen: NSKKStaffel
führer Lang auf Mercedes-Benz (10 Pkt.).

Hunderke von Volksdeukſchen wurden verſchleppk, mißhandelt und gemordek

Berlin, 14. September. Je mehr von
dem Schickſal der Poſener Volksdeutſchen be
kannt wird, um ſo grauſiger wird das Bild
des Wütens der polniſchen Fanatiker in
Poſen-Stadt und Land.

Zahlreiche Volksdeutſche haben fünf, ja
ſogar ſechs Tage lang ſich ohne alle Nahrung
verſteckt gehalten und ſind nur dadurch der
Verhaftung, Verſchleppung und Ermordung
entgangen. Schon jetzt läßt ſich ſagen, Laß
Zahl und Brutalität der an den Poſener
Volks deutſchen begangenen Schandtaten
Poſen als ein zweites Bromberg
erſcheinen läßt, denn viele Spuren laſſen auf
ungezählte weitere Mordeſchließen,
zumal ſtündlich noch Leichen Volks
deutſcher in den Dörfern des Poſener
Landes feſtgeſtellt werden.

Die Liſte der in Poſen verhafteten Volks
deutſchen, deren Verbleib bisher nicht feſt
geſtellt werden konnte, die aber vermutlich
in die Gegend von Pinſk von der pol-
niſchen Truppe verſchleppt wurden, führt die
Namen aller in Poſen einfluß
xeichen deutſchen Perſönlich
keiten auf. Unter den Paſtoren, Gym
naſtal-, Bank, Werks- und Verlagsbdirek
toren, angeſehenen Kaufleuten, Aerzten,
Lehrern, Diakonen, Studenten finden ſich die
Konſiſtorialräte Hein und Nehring, Super
intenden D. Rohde, Gymnaſialdirektor Vogt,
Verbandsdirektor Dr. Swart, der deutſche
Kulturpolitiker Dr. Lattermann, die Paſtoren
Brummack, D. Horſt, Steffani, die Bank-
direktoren Böhmer, Kloſe, Geisler und
Weber, Verlagsdirektor des „Poſener Tage
blattes“ Dr. Scholz, Vorſitzender des Deut
ſchen Arbeitervereins Kallus, der Geſchäfts
führer der Genoſſenſchaft „Credit“ Adolf
Kraft, die Aerzte des Poſener Diakoniſſen
hauſes Dr. Robert Weiſe und Dr. Händtſchke,
ſchließlich der Seelſorger der deutſchen
Katholiken, Franziskanerpater Breitinger,
ferner aus Wreſchen Paſtor Wegner.

Alle dieſe Verſchleppten wurden am 1.
und 2. September in rückſichtsloſeſter Weiſe
aus ihren Wohnungen gewaltſam entführt,

und mit unbekanntem Ziel nach
nnerpolen transportiert. Eineinziger, Eduard Michalowſki aus

Poſen, ul. Ulanowa 15, ein Pole der ſich
hat durchſchlagen können, hat zu Protokoll
folgendes über ſeine Verhaftung ausgeſagt:

Nach einer ergebnisloſen Hausſuchun
wurde er auf das Polizeibüro beſtellt un
in Richtung Kutno abgeſchleppt, unterwegs
mit Kolben blutig geſchlagen, ohne etwas
zu eſſen oder zu trinken zu bekommen. Der
Zug der verſchleppten Deutſchen
beiderlei Geſchlechtes ältere und jüngere
Perſonen und teilweiſe ſogar Kinder
ſchwoll von 80 Verhafteten in Poſen ſchließ
lich bis auf 500 an. War die Behandlung
ſchon in Poſen, Glowno und Schwerſenz
durch wüſte Beſchimpfungen undblutige Schläge fürchterlich, ſo wurde
es in Wreſchen unerträglich. Ein Stein
hagel ging in Wreſchen über uns
hernieder. Viele von uns würden mit
Knüppeln derart geſchlagen, daß ſieaus Kopf- und Halswunden bluteten.

Die Polizeibeamten taten nichts, um den
Steinhagel und die Schläge ſeitens des
Straßenpöbels von uns abzuhalten, im
Gegenteil, ſie munterten dazu noch das uns
begleitende, johlende Geſindel auf. Pater
Breitinger, der beſonders dieſen Gewalt
taten ausgeſetzt war, durfte ſich ebenſo wenig
einen Zivilanzug kaufen, wie die Kranken,
Gebrechlichen und Alten ſich Transport-
erleichterungen verſchaffen konnten. Von
den Verſchleppten wurden Dr. Swart, Di
rektor Vogt, Verlagsdirektor Dr. Scholz,
Kaufmann Günther beſonders übel zugerich
tet. Pater Breitinger iſt an Kopf, Geſicht
und Auge ſchwer verletzt.

Am 83. September wurden die Volks
deutſchen Kraus, Zenau, Wenzel, PetraßHöntſch, Horn, Oswald; Wilhelm, Paul
Hoffmaänn, Kurt Semmler, Otto Falking in
das Polizeigefängnis in Poſen eingeſperrt
und dort 26 Stunden ohne einen Tropfen
Waſſer und ohne jede Nahrung gefangen
gehalten.

9o arbeiten deutſche UBoote

England muß ritterliche Haltung unſerer UBool-Kommandanten anerkennen

Brüſſel, 138. September. Die geſamte
Londoner Preſſe veröffentlicht den Bericht,
den der Erſte Offizier eines von einem
deutſchen UBoot verſenkten britiſchen
Frachtdampfers über die einzelnen Umſtände
der Verſenkung erſtattet hat. Jn dem Be
richt des Offiziers wird das außeror-
dentlichritterliche und entgegen
kommende Verhalten des deut
ſchen U-Boot-Kommandanten ge
ſchildert. Die engliſchen Blätter ſehen ſich
gezwungen, der Weltöffentlichkeit die Tat
ſache bekanntzugeben, daß entgegen der
maßloſen Hetzpropgganda, diejetzt überall gegen Deutſchland be-
trieben wird, das Verhalten des deutſchen
UBoot-Kommandanten bei der Verſenkung
des Frachters geradezu muſtergültig war.

Jm „Daily Expreß“ wird beſonders
geſchildert, wie der deutſche U-BootKom
mandant ſich bei den Mannſchaften des ver
ſenkten Frachters erkundigte, ob ihre Kom
paſſe in Ordnung ſeien. Der UBoot Kom
mandant habe ihnen daraufhin den Kurs
genau eingezeichnet, ben ſie einzuſchlagen
hatten. Nach fünf Stunden ſei der UBoot
Kommandant plötzlich neben den Rettungs
booten aufgetaucht und habe den Mann
ſchaften mitgeteilt, daß ein Rettungsſchiff
unterwegs ſei, um ſie aufzunehmen. Jn der
Dunkelheit habe das UBoot eine Leucht
rakete aufſteigen laſſen und dem zu Hilfe
eilenden Dampfer die Poſition der Ret
tungsboote angegeben.

In einem anderen Falle wird in der
engliſchen Preſſe verichtet, daß der deutſche
U-Boot- Kommandant der Mannſchaft eine
halbe Stunde Zeit ließ, um die Rettungs
boote zu beſteigen. Das deutſche UBoot hat,
ſo ſchildert ein Offizier des verſenkten
Schiffes, zunächſt nur einen Warnungsſchuß
abgegeben und die Mannſchaft aufgefordert,
innerhalb von 20 Minuten die Rettungs
boote zu beſteigen. Alles vollzog ſich
mit der größten Ruhe, ſo, als ob das
deutſche U-Boot mindeſtens noch eine Woche
Zeit hätte. Als die Mannſchaft die Rettungs
boote beſtiegen hatte, näherte ſich das UBoot
den Rettungsbooten.

Der U-Boot- Kommandant gab in aus
gezeichnetem Engliſch den Mannſchaften in

den Booten den Kurs an, den ſie jetzt zur
Erreichung der Küſte einſchlagen mußten.

Das UBovt folgte dann drei Stunden lang
den Rettungsbooten, bis ein amerikaniſcher
Dampfer ſichtbar wurde. Durch eine Leucht
rakete gab der deutſche U-Bovt Kapitän dem
amerikaniſchen Dampfer die Poſition der
Rettungsboote bekannt, verabſchiedete ſich
I der Mannſchaft und tauchte dann wieder
unter.

Jn Beuthen wurden am Dienstag
27 Volksdeutſche beigeſetzt, die als weitere
Opfer des polniſchen Terrors kurz vor der
Befreiung Oſtoberſchleſiens ihr Leben für
Deutſchland dahingaben.

Jn der Gallwitz-Kaſerne amLangen Peter zu Jtzehve iſt ein Lager
für 1000 kriegsgefangene Offiziere einge
richtet, das jetzt die erſten Transporte von
der Oſtfront aufgenommen hat. Unter den
eingelieferten Kriegsgefangenen befand ſich
u. a. auch ein General.
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Mit sprühender Lebendi
vor allem aber mit geis
entzückende Lustspielfilm,
fährdeten Ehe durch den Charme einer Frau erhalten

e werden kann.e Unm erfolgreich zu sein im ewigen Kampf um das Herz
des Mannes, lerne ſede Frau bewußt drei der grund-
legenden Wesenszilge auszuspielen, die vereinigt
ihre unwiderstehliche Anziehungskraft ergeben. Sie

sei im rechten Augenblick
Dle Dame von Weit charmant, elegant,

üherlegen
Die Verführerische reizvoll, kokett
Die Mütterliche Hebevof, häuslich ver-

stehend
Hierzu Fränkisches Land u. Bayreuth-Kuiturfilm
Unsere glegreſchen Truppen Im sten

Für Augendlſche nicht zugelassen
Heute letzter Tag: Unsterblicher Walzer

Heüte, Donnerstag, 20 bis geg. 2234 Uhr

Dle eute Stehen
Komöclie von A. A. Zinn

Freitag, 20 bis gegen 23 Uhr

Gasparone
Operette von C. Millöcker

Hin BRiebeekpiaga
Ab heute Donnerstag

Wie essele Ich melnen Mann?
Besten Anschauungsunterricht in dem seit Evas Zeiten
aktuellen Fach erteilt unser neuester, ganz bezaubern-

der Lustspielfilm: S

Ein Kerrliches Lustspiel der Märkischen F.
nach dem gleſchnamigen berühmten Bühnensitück

Leni Marenbach lohannes
Riemann Grethe Weiser

Ralph Arthur Roberts
Hilde Weissner Hilde Hiidebrand

Nudolf Platte Erich Fledier
Angelo Ferrarl Willi Schur

Musik: Franz Grothe Regie: Jon. Meyer
gkeit, mit launigem Humor,
treichem Witz beweist dieser

Theafer-Sonderwagen der
Straßenbahn nach Schlub
jeder Vorstellung wie bisher.

verloren
Opel

„Olympia“
1,3 Ltr., Kabrio
limouſine, 41 000
Km, zu verkaufen.
Fernruf 320 40.

Wellenſittich
entflogen. Gegen

Belohnung abzu
geben. Schießhaus

Fuchs am Galgen
berg.

„Stoewer
Greif“

faſt neu, ſofort
frei für lebens
wichtigen Betrieb.
Angebote unter
Ha. 1491 an die
„MNZ, HalleS.,

Verſchiedenes

Wer ſtiftet
16 Soldaten ein
Radio mit Akku?
Zuſchriften unter
Gr. U. 154 56 an
MN3Z, HalleS.,

e Wer

Bee

ilm-Ges.

Groſe Ulrichstratge 51

Verlängern?

Ein neuer packender Tobis-Film, der ein
nicht alitäqliches Problem,

die ungeheure Lüge einer Mutter
um ihres Kindes willen,

in einer abenteuerlichen u. dramsfischen
sfark bewegten Handlung auf ergreifende
Weise schildert uncl die Erfüllung

einer grohen Liebe bringt.
In den Heaupfrohlen:

Hilde Krahl, Ernst v. Klipstein
Otto Gehühr, Heinrich Schroth,
ElisabethFlickenschiid, Jaspar
v. Oertzen, Nien Sön Ling, Paul

Dahlke u W. a
m Vorprogreamm:

Die neuesten Qufnahmen Von

dem slegreichen Vormarsch
ünserer Truppen in Polen

Möbel

ödel-Etage

a Kennert
Obere

Cualitäts-

Bifte ausschneiden
und sufbewahren!

8s Spelse- Leinöl
friſch eingetroffen

Baumgärtel,
Magdeburger Str. 9g

Leſſingſtr. 26

Waschkörhe

Wäscheklepen
Ia Werkstatfarbeit.

alle Größen stets vor
rätig, trotz laQualität

sehr preiswert

Korb-Lünr
Untere Leipziger Str.
Ecke Kl. Märkerstr.

Elektriſche
Rolle

(Seiler), faſt neu,
zu verkaufen.
Hermann Hübner,
HalleS., Rudolf
HaymStraße 25.

Korb
kinderwagen

Musſieb, faſt neu;
Regal; gebrauchte
Waſchmaſchine,

J Handantr., ſpott
billig zu verkauf.
e Merſeburg,

Neumarkt 14.

Gute

Unterhaltung

bietet stets

wie das Glück einer ge-
Für Jugendiſche micht zugelassen!

Leipziger Str. 73

Alkpayvier nohprodutten, V. Nende, 22409

Aale Gchiete u. echte Krahtner iwervigna 26205

Alkpapier nohprodutten Rein 26001
Anzeigen mitteldeutſche nattongi- Zeitung 27631

Auto O. Soner 4 C0. 32011
AukoReifen m Merſen e S el Ruf 261 24
Anto aetennte. Opel gandenvienn Dieser 293 79

Aukoverwerkung Löffler an vrauhausſte. 10 337 45

Auloverwerkung S. ehe Kenner W 342 04

Aukowäſchereige et S Weelee enete n 24855

Beſtakkungen, Brauer, u et rer 22151
Bremſendienſt Lnorſgſructttt Hedrug e 2428 23383

Deutz-Mokoren, öchlenper er 32677
Diefel Shell See Wede Srebsaragegt 248 55

Elekkriſche Anlagen, Kugdfant. Paul Weber 28817

Fahnen 9ehnltſaven Walker Held, un 29140

Familienanzeigen minerdeutſche natonar zeug. 27631

Farben Zerer Kramer geh 21465 21466
Farben nennen Helmbold 8 Co. en 193 260 94

gungsmittel Merſeb. Str. 168
Fahrräder, Khbecmgen Wilh. Rauch r 313 53

Fenſter- Scheiben Moebius ſener Fs 21611

Fleiſcherei et e 23051

Schauburg

Rolf Wanka
Ro2si Csikos

in dem entzückenden Lustspiel

Heute letzter Tag
Hans Moser

in dem Tobis- Lustspiel

Beifall ünden
Jugendliche zug

Couchs, Polstergesge',

Der Andrang ist gewaſis

e a Möbel -Myzvkmwerv. Haimay, LHze. oſzsehun

II

ins Glück
Dieser heitere, mit viel Humor

gewürzte Film, sowie die herrlichen
J andschaftsaufnahmen von der

Adria werden Ihren ungeteilten

elassent
E. Cuinguen.üeor st.

S Große Auswahl schöner
m

Wohnzimmer- Schränke

Büfetts u. Einrelschränke,

Sowie Dfelengarnituren

s nur Böllberger Weg 4u, 12

M Annahme sämtl. Darlehnsscheine

Hobel Sägespene

Fremdſprachen ſern Baer 23528
Glaſeret H. Maktick Hahn nun 22849

Gummi Zehmaee Aesee et 27696
Heimkehr Sunttenne ggre Sn vergh 33422

Karoſſerieban Schhae Wkee an Aeſg 29256

Kliſchees Hans Kühle r unieſrahe 10 un 32566

Kleinanzeigen mitteidentſche ratonai- zeitung 27631

Kohlen Slüdaunahlentontor Verlängerte An 27676
Jnh. Franz Freiberg Königſtraße

Kohlen, e Friß Reubert 35760 35860

gibt kostenlos ab
s

Reinicke 6 Andag
Möbelfabrik Gr. Klausstr. 40

le s tDas Eſel
in den Haupfrollen:

Hans Moser, Herma Relin,
Eise v. Möllendort, Josefine
Dora, Fritz Kampers, Hans

Holt
Die Wochenschau bringt

Aufnahmen von den
Kampfhandlungen

unserer siegreichen
Truppen im Osten!

Jugendliche zur ersten Vorstellung
zugelass en

Gr. Ulrichſtr. 57. Gr. Ulrichſtr. 57.

Iwels-7tluſtbereſfte Any
ſofort zu mieten geſucht.

Betonwerk m

Woerkfags: 8.45 5.45 8.30 Uhr

e

Auch der Soldat
an der Front

gern sein s
Heſfmatzeſteen e

Wer einen Angehörigen bei der Wehr-
macht hat, kann ihm für RA 2,30 im Monat
direkt vom Verlag als Feldpost die

Hitteldeutsche Natſonnl Zeitung
anweis en. Sofern Feldposfzustellung er
folgf, sind besondere Zustellgebühren
nicht zu zahlen

nehmen unsere Träger und alle Annahme
stellen enfgegen.

M Die grohe2
J

Eilangebote an o

Kugellager hen er vehetee R Wung 22810
Licht fürs Auko Fiſcher 8 nöhle, ler auf 347 38

Malerarbeiten e e e Wewe s un 33709
Möbel Myzyf, vonberger weg 4 and 12 35641

Ofenſetzerei H. Stoſl, Sategnaer 28941

Pakenk-Rollos St M. MEHR rer 22647
Reiſeguskunft mitteldeutſche Nationai Zeitung 27631

Hiphonverſand Reſtaurant zur „Börſe“, martt s 267 94

Sprachſchule vs9. Aue Fremdſprach. Heinrich. 19 326 76

Verchromen kann g. Haghengier r 211 96

Pulkan.-Werkſtaft Aufobereifung, Königſtr. rt/22 336 97

Dampt-Wäſcherei UNDINE Meckelſtr. 7 311 38

Zeikungsbezug mitteldeutſche natonai- Zeitung 27631

Unsere Anzeigenkunden warfen auf lhren Anruf. Jede

Besfellung wird ebenso gewissenhaft ausgeführt, als wenn

sle persönlich von Ihnen aufgegeben Wäre

Familienzeltung Feuerwehr
Notruf 02 San t Serelge 32132 Nolruf o1

Sanitätswache v. Rot. Kreuz 350 00



a. Sepfember 1939 Mitteldeutſche National Zeitung T. Beiblatt Nr. 253

Das Tannenberg an der Weichſel
Wie es zur entſcheidenden Schlacht im Oſten kam Die ſtrategiſchen Grundzüge der deutſchen Erfolge

Sonderbericht der „Mitteldeutschen National-Zeitung“
Berlin, 13. September (Fr. O.)

Jm mächtigen Bogen des Weichſelſtromes
vollzieht ſich in dieſen Stunden und Tagen
das Schickſal des Staatsgebildes
Polen. Die große Schlacht im
Oſten, ein neues entſcheidende s
Tannenberg, iſt in vollem Gange. Als
letzte Etappe eines genialen ſtrategiſchen
Planes ſchließen die Kämpfe um Kutn o
und Radvm ein großartiges Umklamme
rungsmanöver ab. Kleinere energiſch durch
geführte Einkreiſungen des Gegners gingen
ihr voraus. Sie endeten alle ſo, wie auch dieſe
große Schlacht ausgehen wird: mit der
völligen Niederzwingung des polniſchen
Widerſtandes. In mörderiſcher Verteidigung
bis auf den letzten Mann aufſgerieben oder
zu Zehntauſenden gefangen das war in
der Tucheler Heide, im Korridor
und in Oſtoberſchleſien das Los der
polniſchen Diviſionen. Die verzweifelt kämp
fenden polniſchen Truppen an der Weichſel
erwartet kein anderes Schickſal.

Dreimal länger als die Weſtfront 1914

Als ſich unſere Soldaten in den frühen
Morgenſtunden des erſten September in
Marſch ſetzten, da war es von vornherein
klar, daß ſie die Grenze nicht zugleich an
allen Stellen überſchreiten konnten. Einen
Kräfte verſchwendenden und unnötigen
Frontalangriff verbot allein die Länge der
deutſch polniſchen Grenze. Ueber 2000
Kilometer durchlaufen ja die Grenz-
pfähle zwiſchen Deutſchland und
dem ehemaligen Polen das Land.
Und das bedeutet die dreifache Länge der

griff nördlich und ſüdlich davon weit in
polniſches Gebiet vorgetragen. Die Rich
tung hieß: Warſchau.

In die Zange genommen

Als dann in den erſten Tagen dieſes
Feldzuges die lakoniſchen Berichte des
OKW. faſt nur unwillig die großen deut
ſchen Anfangserfolge preisgaben, und viel
zu wenig von den dahinterſtehenden im
menſen Leiſtungen der Truppen
verrieten, begannen bald deutlicher als dieſe
allzu beſcheidenen militäriſchen Feſtſtellun
gen die Hakenkreuzfähnchen auf der Karte
zu reden. Pleß, ſüdlich des oſtoberſchleſi
ſchen Jnduſtriegebietes, und Wielun an
der Warthe waren ſchon am zweiten
Tage des Kampfes in den Händen der aus
Schleſien vorgehenden Truppen. Die Ein
ſchließung des wertvollen Landſtreifens um
Kattowitz und ein Ring um Tſchenſtochau
ſchienen damit angebahnt.

Noch deutlicher aber wurde die
Umklammerungsabſicht im Nor
den, wo die pommerſchen Truppen eben-
falls bereits am 2. September bis in das
Feſtungsgebiet von Graudenz vorge-
ſtoßen waren. Die polniſchen Diviſionen im
nördlichen Korridor ſahen ſich dadurch iſo
liert. Während ſie ſich in das Gebiet der
Tucheler Heide zurückzogen, ſchloß ſich
um ſie immer feſter der Gürtel unſerer auf
marſchierenden Soldaten. Oſtpreußiſche
Truppen waren indes in Richtung Przaznyſz
vorgedrungen.

Die vernichtende Auswirkung
dieſes ſtrategiſch klugen und tatkräftig ge
führten Aufmarſches reifte in ganz kürzer
Zeit. Schon am 3. September fiel Tſchen

Unser Bild zeigt den Führer bei einer Mahlzeit an der Gulaschkanone an der Ostfront

Weſtfront des Weltkrieges. Die deutſche
Heeresleitung begnügte ſich darum damit, an
einigen Stellen einen ſchnellen tiefen Durch
bruch der feindlichen Befeſtigungslinien an
zuſtreben und an anderen Grenzſtrecken die
Angriffsabſichten des Gegners zu unter
binden. Zwiſchen Schneidemühl und
Glogau wurde zunächſt einmal dem oft
genug angekündigten polniſchen „Marſch
auf Berlin“ mit verhältnismäßig ge
ringen Kräften ein eiſerner Riegel vorge
ſchoben.

Die Entſcheidung reifte im Lüdweſten
Wohl brach die pommerſche Armee ſchon

am erſten Tage in den Korridor ein. Aber
ſte wählte ſich den nächſten Weg an jener
Stelle, wo dieſes unerträgliche Produkt von
Verſailles nur 30 Kilometer zwiſchen Oſt
pommern und Danzig mißt: Klarnach Südoſten zielte der deutſche
Stoß. Auf das Städtedreieck Brom-
herg Kulm- Graudenz zu ging der
Marſch der Truppen aus Pommern. Und
er führte ſcharf am linken Flügel der im
Korridor aufmarſchierten polniſchen Diviſiv
nen vorbei, ohne deren ſtarken Mittelteil
eine Angriffsmöglichkeit zu geben.

Auch die in Oſtpreußen poſtierten deut
ſchen Regimenter in denen neben jungen
Soldaten beſonders viele alte Frontkämpfer
ſtehen ſtießen ungeſtüm durch die maſſier
ten polniſchen Verteidigungslinien nach
Süden vor. Sie trafen auf ſtärkſten Wider
ſtand. Aber während ſie ſich tapfer und ver
biſſen Schritt um Schritt vorwärtsſchlugen,
bereitete ſich bereits von Südweſten her der
entſcheidende Schlag gegen die polniſche
Hauptſtadt und das polniſche Heer vor.
Nicht das durch ſtarke Bunkerlinien ge
ſicherte Induſtriegebiet um Katto witz
und Königshütte griffen die ſchleſiſchen
Streitkräfte der deutſchen Wehrmacht an.
Sie hatten das wertvolle Land der Zechen
und Gruben „ausgeſpart“ und ihren An

ſt och a u. Die von der erſten Stunde an
mit höchſter Aktivität operie-
rende deutſche Luftwaffe, der be
reits in den erſten Tagen unbedroht die
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Aufn. Preſſe Hoffmann (2),

Der Führer hat sich auch gestern wieder im Flugzeug an die Fron. in das Operationsgebiet
zwischen Lodz und Warschau zur großen Schlacht in Polen begeben. Unser Bild zeigt den

Führer beim Verlassen des Flugzeuges an der Front

Herrſchaft über den polniſchen Luftraum
gehörte, hatte inzwiſchen im polniſchen
Hinterland ſo wirkungsvoll alle rückwärti
gen Straßen und Eiſenbahnlinien mit
Bomben belegt, daß ſich das vor dem deut
ſchen Anſturm zurückflutende polniſche Heer
ungeheueren Schwierigkeiten gegenüber
geſtellt ſah. Die Truppen um Tſchenſtochau
vermochten ſich unter dieſen Umſtänden nicht
mehr dem ungeſtümen deutſchen Angriff zu
entziehen.

Polen mußte am 4. September
die völlige Vernichtung ſeiner
7. Diviſion betrauern. Kaum acht-
undvierzig Stunden ſpäter waren im Korri
dorgebiet die 9. und 27. Diviſion, dazu zwei
Jägerbataillone, ein Panzerbataillon und
die Kavalleriebrigade Pomorſki aufgerieben.
Aus Oſtoberſchleſien traten 15000
Gefangene den Wegins Reich an.
Die vernichtenden Streiche gegen Polens
Verteidigungslinien hatten Deutſchland
gleichzeitig in den Beſitz von Graudenz,
Bromberg und der bedeutungsvollen Jn-
duſtrieſtädte Kattowitz und Königshütte
gebracht.

widerſtandslinien an den Flußläufen

Es gehörte zu den erregenöſten Be
obachtungen dieſes Feldzuges, daß dangch
trotz dieſer Schlag auf Schlag fallenden Ex
folge der deutſche Vormarſch kei
nen Augenblick ins Stocken kam.Ueber dem Weg wurde das Endziel nie
vergeſſen. Dem überall zurückgeworfenen
Gegner blieb keine Atempauſe. Hatte ſchon
vom erſten Tage an die deutſche Heeresfüh
rung die Geſetze des Handelns an ſich ge
riſſen, ſo konnten die Polen etwa vom
6. September ab ſelbſt das Geſetz ihrer
Verteidigung nicht mehr ſelbſt beſtimmen.
Wohl verſuchten einige Diviſionen an den
Flußläufen noch verſchiedentlich Wider

e

e
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Kartendienſt Scherl (1) FR. OKW.

ſtandslinien zu bilden und die Gegenwehr
zu verſteifen. Aber es blieb beim Verſuch
Der Vormarſch an den meiſten
Fronten nahm etwa vom 6. Sep
tember ab immer klarer denCharakter einer Verfolgung an.
So wurde Krakau ohne Kampf beſest,

Die neue M Karte
Jn den letzten Tagen veröffentlichte

die MNZ eine ganzſeitige Karte über
Weſtpolen, die von der Leſerſchaft mit
ganz beſonderem Intereſſe verfolgt
wurde; konnte doch an Hand dieſer
Karte der Vormarſch der deutſchen
Truppen auf das genaueſte verfolgt
werden. Jetzt, nachdem die deutſchen
Truppen Warſchau erreicht haben
und der Schauplatz der Kämpfe
ſich immer weiter nach Oſt polen ver
lagert, bringen wir in der heutigen Aus
gabe die neueſte MNZ-Karte:
Geſamtpolen, die dieſen in ſich
zerfallenden Staat bis zur ruſſiſch
polniſchen Grenze zeigt. Auch dieſe
Karte wird unſern Leſern eine wertvolle
Hilfe beim Ueberblick über die Lage ſein.

die Narew- Linie im Norden nach
Widerſtand überwunden. Schon hatten un
ſere Truppen das polniſche Mittelgebirge
bei Kielce erreicht und näherten ſich den
Städten Lodz und Tomaſzow.

Einzigartige Gewaltleiſtungen, die an
die Marſchfähigkeit unſerer Soldaten höchſte
Anforderungen ſtellten, leiteten dann den
dramatiſchen Schlußakt dieſes ge
nialen militäriſchen Schauſpiels ein. Ihr
Vormarſch auf Warſchau, der ſchon am
Nachmittag des 8. September die erſten
ſchnellen Panzertruppen in die Straßen der
polniſchen Hauptſtadt führte, iſt darum zu
Recht mit dem bisher beiſpielloſen raum-
greifenden Verfolgungsmanöver franzöſi
ſcher Kavallerie nach der Schlacht bei Jena
und Auerſtädt verglichen worden. Jn
einer Woche drang die ſchleſiſche Armee
bie 200 Kilometer tief in feindliches Ge

et ein.

An der Weichſel feſtgenagelt

Was noch am 7. und 8. September in
Erwägung gezogen werden mußte ein
geordnetes Zurückfluten bedeutender polni
ſcher Streitkräfte nach Oſtpolen in die
weiten Gebiete der Ukraine wurde durch
das raſche deutſche Vordringen geſtoppt.
Von Stunde zu Stunde ſahen ſich die Polen
feſter im Raum zwiſchen Warthe und
Weichſel feſtgenagelt. Unaufhaltſam
ſchloſſen ſich hier bei Kutno und nördlich
von Radom zwei große Kreiſe um die
nach Hunderttauſenden zählende polniſche
Armee. Von einander getrennt und vhne
Verbindung mußten ſich die Polen dem
deutſchen Angreifer ſtellen, der im Herzen
Polens die von langer Hand vorberei
tete und mit erſtaunlicher Planmäßigkeit
herbeigeführte Entſcheidung ſuchte. Noch
dauert jetzt die große Schlacht an der
Weichſel an. 25000 Gefangene bei Radom
ſind ihre erſte Auswirkung. Jhr End-
n aber wird für Polen vernichtend
ein.
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MNZ-Gespräch mit alten Fronfhämpfern

Olto Kramer

die vauſtadt alle

hob ganzen Bakaillonsſtab gus
Die halliſchen Träger des Goldenen Militärverdienſtkreuzes erzählen ihre Fronkerlebniſſe

Nachdem wir in
der geſtrigen und
vorgeſtrigen Au
gabe geſchildert
haben, wie die
halliſchen Front
kämpfer Max
Kleinert, Gotthilf
Hildebrandt und
Exuſt Pohle ſich
die höchſte Aus
zeichnung vor
dem Feinde, das
Goldene Militär
verdienſtkreuz er
worben haben, be
richten wir heute
über den kämpfe
riſchen Einſatz des
Angeſtellten Otto
Kramer, der ebenfalls im Beſitz des
„Pour le mérite der Unteroffiziere“ iſt.
Vier Hallenſer haben dieſen Orden im Welt
krieg erhalten, und im nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland iſt wieder zu Ehren erhoben
worden, was höchſter Ehren wert iſt: der
Führer hat dieſe vier Kämpfer in be
ſonderer Anerkennung ihrer Bewährung
zu Leutnanten- der Landwehr a. D. charak
teriſtert. Außerdem wurde der mit der
Verleihung des Goldenen Militärrerdienſt
kreuzes verbundene Ehrenſold von monat
lich 9 Mark anf 20 Mark erhöht.
Wir haben bereits unſeren Leſern er
klärt, daß für die Verleihung des Goldenen
Verdienſtkreuzes außer beſonders markanten
Erfolgen im letzten der ſtete und beharrliche
Einſatz letztmöglicher Tapferkeit Voraus-
ſetzung war. Wie ſeine drei halliſchen
Kameraden, hat auch Otto Kramer vor
dieſer höchſten Auszeichnung das Eiſerne
Kreuz erſter und zweiter Klaſſe errungen.
Im Februar 1915 war er mit dem Reſerve
Jnfanterie- Regiment 252 an die Oſtfront
gekommen. Hier hat er in den Maſuren
gekämpft. Jm Sommer des gleichen Jahres
kam er an die Weſtfront. Bis zum Kriegs
ſchluß hat er hier beim Reſerve- Infanterie
Regiment 253 ſtets in der gleichen Kom
panie geſtanden, die er zeitweilig, als der
Kompanieführer verwundet wurde, dann
ſelbſt geführt hat. Vor Ypern wurde
Kramer mit dem E. II ausgezeichnet, Ende
1015 erfolgte ſeine Ernennung zum Unter
gffizier für ſeine vor dem Feinde gezeigteTapferkeit

Die flöhe 185 gehalten
Die Stunde höchſter Bewährung kam für
Kramer im Februar 1917. Die Höhe 185
vor Ripont war im Sturm genommen
worden. Doch am nächſten Tage ſetzten die
Franzoſen zu einem gewaltigen Gegenſtoß
an, der ſie wieder in den Beſitz der Höhe
brachte. Aber nicht ganz, und beſonders nicht
in den Beſitz der Mitte dieſer Höhe. Mit
drei ſtark zuſammengeſchmolzenen Gruppen

Haushaltskartei
wird auſfgeſtellt?

Heute
Meldepflicht der Buchſtaben M p

8—12, 15—20 Ahr
Meldebezirke an den Plakakanſchlagſäulen

Orksgruppenbereich an den Haugtafeln ableſen

Otto Kramer

hielt ſie Unteroffizier Kramer. Zwei Tage
und zwei Nächte trotzten ſie zu wenigen
einer rieſigen Uebermacht. Aber ſie
wichen nicht. Und dann ſetzten die Deutſchen
wieder zum Gegenſturm an, der von einem
durchſchlagenden Erfolg gekrönt
wurde.

Schon hier wurde Kramer für das EK. I
vorgeſchlagen. Er erhielt es dann wenig
ſpäter, als am Hochberg in der Cham
pagne mit Flammenwerfern gegenüber
liegende Marokkaner aus ihren Stellungen
verjagt wurden und Kramer hierbei ein
großes Grabenſtück aufrollte, das ſich

weit in die deutſche Linie hinein
wölbte.
150 Fronzosen von 2 Deufschen eskortiert

Am 27. Februar 1918 wurde Kramer
Vizefeldwebel. Zum zweiten Male erfolgte
jetzt ſein Einſatz in der großen Schlacht bei
Soiſſons. Als Kramers Kompanie-
führer durch einen Kopfſchuß verwundet
wurde, übernahm Kramer die nur noch
35 Mann ſtarke Kompanie. Mit ihr errang
er dann einen Erfolg, wie er in ſeiner Art
eben nur Männern von außergewöhnlicher

ſoldatiſcher Entſchlußfähigkeit, Schnelligkeit
und Tapferkeit beſchert ſein kann. Der
Franzoſe war zum Weichen gezwungen
worden. Kramer folgte ihm ſofort mit ſeiner
Kompanie und blieb dem Feind ſo nahe auf
den Ferſen, daß das franzöſiſche Sperrfeuer
ſich hinter ihm befand. Mit höchſter Eile
nahm er mit ſeiner Kompanie das Dorf
Laverſine. Je fünf Mann beſetzten die
Ausgänge. Eine große Anzahl Gefangener
waren gemacht. Während Kramer nun eine
Meldung ſchrieb, ſah er plötzlich einen
franzöſiſchen Offizier, der vor ihm in ein
Haus flüchtete. Kramer ſtellt ihn und for
derte ihn auf, ihm zu ſagen, wo weitere
Franzoſen ſich verſteckt hielten. Da zeigte
ihm der Franzoſe einen Raum, in dem ein
r Bataillonsſtab, mit einemajor an der Spitze, verſammelt ſaß. In
wenigen Sekunden war der völlig über
vaſchte Stab gefangen. Ueber 150 Fran
zoſen traten kurz danach den Marſch in die
deutſche Gefangenſchaft an, und nur zwei
deutſche Soldaten genügten, ſie direkt dem
Regimentsſtab zu übergeben. Für dieſe
Bravvurleiſtung erhielt Kramer dann am
29. Juli 1918 das Goldene Militärverdienſt

kreuz. wh.Roker Winkel für Kraftfahrzeuge

In Ergänzung der Veröffentlichung über
die Kennzeichnung der Kraftfahrzeuge gibt
der Reichsverkehrsminiſter bekannt:

Gekennzeichnet werden: Kraftfahr-
zeuge, deren Beſitzer einen Kraftfahrzeug
Freiſtellungsbeſcheid der Wehrerſatzinſpek
tion vorweiſen, ferner andere Kraftfahr
zeuge, deren Beſitzer eine Beſcheinigung
vorlegen, daß das Kraftfahrzeug im öffent-
lichen Jntereſſe unbedingt weiter benutzt
werden muß.

Zu ſtändig für die Ausſtellung dieſer
Beſcheinigungen ſind: für das Straßen
verkehrsgewerbe die Fahrbereitſchaftsleiter;
für Betriebe, die von Dienſtſtellen der
Wehrmacht betreut werden, die Wehrwirt-
ſchaftsſtelle; für Betriebe der gewerblichen
Wirtſchaft die Jnduſtrie- und Handels
kammer; für die Handwerksbetriebe die
Handwerkskammer; für Betriebe der Er
nährungs- und Landwirtſchaft die Er
nährungsämter; für die Betriebe der Holz
und Forſtwirtſchaft das Holzwirtſchaftsamt;
für den übrigen Straßenverkehr die unteren
Verwaltungsbehörden.

Gekennzeichnete Kraftfahrzeuge haben,
ſoweit ſie keinen Freiſtellungsbeſcheid der
Wehrmacht e ohne weiteres etwaigen
h er Wehrmacht Folge zu
eiſten.

Kriegszuſchlag für September

wird nacherhoben
Der 50prozentige Kriegszuſchlag zur Ein

kommenſteuer wird durch Steuerabzug erſt
mals vom laufenden Arbeitslohn für einen
Lohnzahlungszeitraum erhoben, der nach
dem 4. September 1999 endet und ebenſo
von den ſonſtigen Bezügen, die dem Steuer
pflichtigen nach dem 4. September 1939 zu
fließen. Wie der Reichsfinanzminiſter hier
zu feſtſtellt, iſt der Kriegszuſchlag zur Ein
kommenſteuer noch nachträglich von den be
reits für den Monat September ausgezahl
ten Dienſtbezügen der Beamten zu erheben.
Nachzahlungen auf Dienſtbezüge, die für
einen vor dem 4. September 1939 liegenden
Zeitraum nachträglich geleiſtet werden,
unterliegen dem Kriegszuſchlag.

Glucks „Orpheus“ als Aufkakt
Die Hper des Skadktheakers Halle begann die neue Spielzeit

Die halliſche Oper gab am Dienstag
abend mit Glucks „Orpheus“ ihrem neuen
Spielprogramm einen rühmenswerten An
fang. Gerade in unſeren Tagen iſt es not
wendig, daß die Pflegeſtätten der Kultur
beweiſen, wie ſehr ſie in der Lage ſind,
jedem innere Kraft zu ſpenden. Solche
innere Kraft muß jedem Kunſtwerk inne
wohnen, das echt und wahr iſt und dieſen
Titel zu Recht beanſpruchen will. Der prak
tiſche Effekt hieraus aber wird nur dem
wirkſam, der ſich auch in einer Zeit eherner
Erprobung kulturellen Kraftquellen nähert.
Denn wäre Kunſt Luxus und tand
hafter Zeitvertreib; würde ſie niemals
überflüſſiger ſein denn jetzt, und die Konſe
quenz hieraus wäre ſchnell gezogen. Wenn
jedoch auch jetzt unſere Theater ihren Spiel
betrieb fortſetzen können, ſo geſchieht es
in der richtigen Erkenntnis ihrer Not
wendigkeit.

Die „Orpheus“- Aufführung konnte jeden
nur mit Dankbarkeit erfüllen, wie das be
ſtimmt jede der Gluckſchen „Reformopern“
zu tun imſtande wäre. Denn ſie atmen

Glucks Muſik
iſt ritterliche Muſik. Händels heroiſche
Mächtigkeit und Rameaus gewaltige Grab
ſsenenviſivnen ſtehen erinnernd auf, man
ſpürt Beethoven nicht mehr fern und Mo
zart. Alles drängt hier auf letzte Klarheit
und offenbart ſtraffſte Zucht. Jm letzten
aber iſt es die deutſche Seele, die in Gluck
inkarniert iſt und deren tiefe und reiche
Hefühlsſkala in klaſſiſcher Prägung nach
Ausdruck ringt. Da wird deutſches Lied

element genau ſo wichtig wie höchſtgekonnte
Tonmalerei, die überall, ſelbſt in höchſten
Affekten, die Partitur klar hält. Und wenn
nun ein Werk wie der Orpheus, das 1762
mit dem italieniſchen Text Calſabigis in
Wien herauskam und 12 Jahre ſpäter mit
franzöſiſchem Text und in wertmäßig be
ſtreitbarer Umarbeitung in Paris, wo die
Orpheusrolle nicht mehr einem Kaſtraten,
ſondern einem Tenor zugewieſen wurde,
heute noch eine verklärende Wirkung aus
zuſtrahlen vermag, ſo erſcheint der Wunſch
nach einer weiteren Gluck-Pflege wohl
durchaus gerechtfertigt.

Generalmuſikdirektor Kraus dirigierte
die Oper aus einem überzeugenden Wiſſen
um ihre ſtiliſtiſche Beſonderheit. Die elegi-
ſchen Stimmungen blühten auf wie zarte
Schleier, in der dramatiſchen zweiten Szene
der dämoniſchen Unterwelt entfaltete er alle
muſikaliſchen Leidenſchaften, die hier zu
einer geradezu naturaliſtiſchen Ausdeutung
zwingen. Der neue Oberſpielleiter der
halliſchen Oper, Dr. Siegmund Skraup,
für die Inſgenierung und Choreografie
verantwortlich, führte ſich ſehr gut ein. Es
gelang ihm, dem lyriſchen Drama außer
ordentlich geſchickte und ſtets aus der Muſik
gedeutete Bewegungen und Geſten zu geben.
Von den Bühnenbildern Ludwig Zucker
mandels feſſelten Unterwelt und Gefilde
der Seligen. Die beiden übrigen Bilder,
beſonders das erſte zur Todesklage (Auf
bahrungstempel!), ſind zu nüchtern ſtiliſiert.
Die Beleuchtung Otto Nuſſels iſt ſehr
geſchickt.

Schonk die weißen Skriche!
Die halliſche Bevölkerung wird hiermit

darauf aufmerkſam gemacht, im Straßen
verkehr Vorſicht walten zu laſſen, wenn die
ſtädtiſchen Arbeiter die Bordkanten mit der
weißen Farbe beſtreichen. Man trete alſo
nicht unnötig auf die noch friſche Farbe,
damit der Anſtrich in der Dunkelheit gut
ſichtbar bleibt und auch nicht allzu oft er
neuert werden muß.
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Die Jugend der Partei
ſtärkt die Front in der Heimat

Jungmädel ſammeln Heilpflangzen
Seitens der Obergauführerin wurde mit

der deutſchen Apothekerſchaft des Bezirkes
Mitte vereinbart, daß ſämtliche Jungmädel-
einheiten des Obergaues Mittelland ſich ab
ſofort für das Sammeln von wildwachſenden
Heilpflanzen einſetzen. Eine Anweiſung der
Apothekerſchaft an alle Apotheken des Gaues,
die JM.-Einheiten bei ihrer neuen Aufgabe
mit Rat und Auskunft über Wachstum und
Vorkommen der Pflanzen zu unterſtützen,
wird die Sammelaktion zum erfolgreichen
Anlaufen bringen.

Halliſche Hiller- Jugend
wird im Geſundheitsdienſt ausgebildet

Wie die Standortführüng der HJ. mit
teilt, beginnen in dieſen Tagen die erſten
ſechswöchigen Kurſe zur Ausbildung von
Feldſcheren. In der mediziniſchen Poliklinik
der MartinLuther- Univerſität werden HJ.
Aerzte jeden Mittwoch und Freitagabend
Einheiten der HJ. ſchulen. Ziel dieſer Aus
bildung iſt es, daß in wenigen Monaten
jeder Junge die Feldöſcherprüfung ablegt.

„Glaube und Schönheit
arbeitet für das Winkerhilfswerk

Sämtliche Arbeitsgemeinſchaften des
BDM. Werkes „Glaube und Schönheit“ mit
Ausnahme der Arbeitsgemeinſchaften Kochen
und Werkarbeit haben nach einer Anord
nung der Beauftragten für das BDM. Werk
im Obergau Mittelland ihren Dienſt ab
ſofort auf das Anfertigen von Kleidungs
hen und Spielſachen für das WHW. um
geſtellt.

Sport Vereinsnachrichten

Boruſſig 02. Am Sonntag in Sansſouci, 14.15 Uhr,
Fußballreſerve gegen 99; 16.00 Uhr, 1. Fußballelf gegen
99. Die Spieler müſſen pünktlich zur Stelle ſein denn
es geht um die Punkte.

IIN]CUCCMNMCCCCCEDEEEuummmmmmmuummumuueh
„Die gute Sieben“

Mit der Komödie Die gute Sieben“
Stadttheaters Halle s die neue Spielzeit.

lisabeth Günthel, Gertrud Bergmann, Ruth Wilke,rechts) die Damen

Aufn.: M. Bilderdienſt. (Zenker)
von A. A. Zinn eröffnete das Schauspiel des

Unsere Aufnahme e (von links nach
rete Vadeé, Ilse Hubl

und Ellen Weber. Wir kommen morgen auf die Aufführung zurück

Jrmgard Barth als Orpheus ſang un
vergeßbar ſchön. Jhre herrliche Altſtimme
offenbarte auch diesmal wieder bewunderns
werte Kultur. Die neuverpflichtete Soprani
ſtin Käte Glenewinkel hat eine warme
Stimme, die von einer ſtarken Jnnerlichkeit
getragen wird, zu inniger Zartheit wie zur
dramatiſchen Kraft gleich befähigt. Elinor
Sadowska lieh dem Liebesgott Amor
liebenswürdige Geſtalt (mit dem Pallas
Athene- Helm allerdings etwas daneben aus
ſtaffiert). Jhr Geſang beſticht immer wieder
durch ſeine ſchwebende Leichtigkeit und die
Präziſion der Tonbildung. Ein Sonderlob
verdienen H. H. Steinbach mit ſeinem
Ballett und die von Ernſt Kramer ein
ſtudierten verſtärkten Chöre. Zum Schluß
des Abends gab es lebhafte Ovationen und
viele Blumen für die Darſteller, den Diri
genten und den Oberſpielleiter.

Dr. Wilhelm Hambach.

„Roman um Eva“
Bad Lauchſtädt bejubelt die Operette des

Mitteldeutſchen Landestheaters
„Mit ſeiner großen, himmelblauen Limou

ſine“ (zufällig ſtimmts ſogarl!) fuhr das
Mitteldeutſche Landestheater nach Bad
Lauchſtädt, um dort „Roman um Eva“ erſt
mals aufzuführen, das muſikaliſche Luſtſpiel,
für das Peter Andreas einen publikums
wirkſamen Text und Albrecht Nehring eine
flotte, auf herkömmliche ſüßliche Operetten
Seligkeit verzichtende Muſik ſchrieb. Es läßt

denken, daß das Goethe-Theater bis auf
en letzten Platz beſetzt war, und daß ſchon

vor Beginn eifrig diskutiert wurde, wie
nun „die Neuen“ ſich machen würden.

Neu: Carl Friedrich Sadofsky als der
„Allerweltskerl“ Willibald, gewandt und vor

allem ausgeſtattet mit der unverwüſtlich
guten Laune, die ſeine Rolle verlangt,
außerdem begabt mit einer klangvollen
Stimme, die ihm denn auch richtig das
Mädchen Barbarg (Eva Herms) gewinnt,
eine Sekretärin mit Schmiß und Auto (eben
jener blauen Limouſine) und flinken Tanz
beinchen. Der lyriſche Gegenpol zu dieſem
ſehr munteren Paar iſt Arno Vorberger
(ebenfalls neu), eine ſympathiſche Erſchei-
nung, auf die das Glück förmlich nieder
regnete Als „Hans im Glück“ ſtattete
er dem Schickſal ſeinen Dank in Tönen ab,
die warm, voll und beſeelt uns für
weitere Operetten-Aufführungen mancherlei
Hoffnungen erlauben. Die Pringeſſin, die
ihm vom Schickſal einfach ins Haus ge
bracht wird, Eva, iſt ebenfalls eine neue
Erſcheinung: Eliſabeth Krohn, blond und
zartgeſichtig, ſtrahlt eine, ſofort für ſie ein
nehmende Helle aus. Jhr kräftiger Sopran
wird ihr überall im Gau große Sympathien
erwecken. Fritz Anders, hier ein etwas
hinter dem Monde lebender Generaldirektor,
iſt uns bekannt; ſein „mir geht der Hut
hoch“ war zweifellos ein Schlager Liſa
Siemon, mütterlich, luſtig und tatkräftig,
war ein guter Hausgeiſt, wie wohl jeder
ihn haben möchte.

Die hübſchen, die kleine Bühne geſchickt
weitenden und farbig frohen Bühnenbilder
hatte Hans Joachim Redlich entworfen, das
Städtiſche Orcheſter Weißenfels gab unter
Leitung von Georg Haupt beſonders in der
kleinen „Ouvertüre“ zum dritten Aufzug
erfreuliche Proben ſeines diſziplinierten
Könnens, und die z. T. neu verpflichteten
jungen Tänzerinnen tanzten hübſch und mit
Laune es war ſchon alles aus einem Guß
(Kunſtſtück, wenn ein „Allerweltskerl“,
Sadofsky nämlich, Regie führt!).

Ingeborg Ritter
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Ausschneiclen! Aufbewahren!
Größte Vorſicht im Skraßenverkehr bei Verdunkelung!
Hieben Gebole des Keichsführers 55. und Chefs der deutſchen Polizei müſſen genau beobachtet werden

Jm Einvernehmen mit dem Reichs
miniſter der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe gibt der Reichsführer I und
Chef der deutſchen Polizei im Reichs
miniſterinum des Jnnern bekannt:

Bei Verdunkelung iſt größte Vorſicht
und genaueſte Beachtung aller für die ſichere
Abwicklung des Straßenverkehrs gegebenen
Vorſchriften unerläßlich. Von allen Ver
kehrsteilnehmern erwarte ich, daß ſie ſich
während der Verdunkelung im Straßen
verkehr an die folgenden Gebote halten:

Nach oben hein licht!
1. Scheinwerfer, Begrenzungs-, Schluß-

und Bremslichter, Fahrtrichtungsanzeiger,
Kennzeichen und Zeichen für das Mit
führen von Anhängern abdunkeln.

Fahrzeugführer prüft vor Antritt jeder
Fahrt ſtets eure Beleuchtung nach dem
Grundſatz: Nach oben kein Licht! Abſchir
men! Alle nicht dringend notwendigen
Lichtquellen, insbeſondere Nebellicht-, Kur
ven und Suchſcheinwerfer außer Betrieb
ſetzen! Die amtlichen Kennzeichen müſſen
auch bei Verdunkelung lesbar bleiben.
Vorſchriftsmäßige Abdunkelung wird nach
der Verdunkelungsverordnung vom 23. Mai
1939 erreicht durch Abſchirmung (nach oben),
Abdeckung (Kappen, ſchwarze Farbe uſw.),
Herabſetzen der Leuchtſtärke uſw. Schein
werfer müſſen entweder abgeſchirmt oder ſo
abgedeckt werden, daß bei Kraftfahrzeug-
ſcheinwerfern nur ein waagerechter Ausſchnitt
von 5 bis 8 Zentimeter Länge und einen
Zentimeter Breite, bei Fahrraöſcheinwerfern

eine 4 Zentimeter lange und 1 Zentimeter
breite waagerechte Oeffnung an der unteren
Hälfte Licht austreten läßt.

Rofe Schlußbeleuchtung obduonkeln
2. Alle Fahrzeuge außer Fahrrädern,

alſo auch Fuhrwerke und Handwagen,
müſſen bei Verdunkelung eine rote Schluß-
beleuchtung führen, die abzudunkeln iſt.

Baues Licht nur für Polizei
3. Das Führen von blauem Licht iſt nur

Fahrzengen der Polizei. Feuerwehr uſw.
geſtattet, an anderen Kraftfahrzeugen, Fahr
rädern uſw. alſo unzuläſſig.
In Orten nur abgeblencletes Licht

4. Mit abgedeckten Scheinwerfern darf
grundſätzlich auf freier Landſtraße mit auf
geblendetem Licht (Fernlicht) bei Gegen
verkehr und in geſchloſſenen Oxtſchaften mit
abgeblendetem Licht gefahren werden.

Es gelten alſo die allgemeinen Beleuch-
tungsvorſchriften wie bei Nichtverdunkelung
mit der Einſchränkung, daß die Schein-
werfer abzudunkeln ſind und ein kurzes
Aufblenden der Scheinwerfer, insbeſondere
an Stelle von Schallzeichen, in geſchloſſener
Ortslage unzuläſſig iſt. Die Einſchaltung
des Fernlichtes wird durch die am Arma-
turenbrett blau aufleuchtende Kontrollampe
angezeigt.
Geringste Geschwinclig keit

5. Nur mit einer den Verhältniſſen an
gepaßten geringſten Geſchwindigkeit und
unter Beachtung größter Vorſicht fahren!

för Fubgänger und Radfahrer
6. Fußgänger und Radfahrer, erkennt die

beſonderen Gefahren bei Verdunkelung!
Fahrzeugführer können euch nur ſchwer
wahrnehmen. Betretet die Fahrbahn daher
nur, wenn ſich kein Fahrzeug nähert und
möglichſt nur an Straßenkreuzungen und
Fußgängerüberwegen!

Radfahrer! fahrt bei Verdunkelung nur,
wenn dringend notwendig und dann lang
ſam und mit größter Vorſicht! Rückſtrahler
ſtets peinlich ſauber halten!

Parken möglichst in Nebensfraben

7. Verkehrswichtige Straßen von parken
den Fahrzeugen freihalten!

Fahrzeuge auf der Fahrbahn möglichſt
Nebenſtraßen nur aufſtellen, wenn ſonſt
kein Raum iſt! Auf der Fahrbahn ſtehende
Fahrzeuge unter Beachtung der Verdunke-
lungsmaßnahmen beleuchten! Aber
auch hier kein blaues Licht! Sogenannte
Laternengaragen gibt es bei Verdunkelung
nicht mehr! Soweit irgend möglich, ſind
Fahrzeuge auf vorhandenen Mittelſtreifen,
befeſtigten oder unbefeſtigten Seitenſtreifen,
Parkplätzen oder anderen Plätzen aufzu
ſtellen, die beſonders kenntlich gemacht ſind.
en brauchen ſie dann nicht beleuchtet zu
ein.

Alle widerſprechenden Veröffentlichungen
dieſer Art ſind überholt. Die Polizeibeamten ſind angewieſen, gegen Nicht
beachtung dieſer Gebote unnachſichtlich vor
zugehen!

Fahrzeung-Reifen beſchlagnahmt
Anordnung über Ablieferungs- und BVezugsregelung vom 11. Sepiember

Die Reichsſtelle für Kautſchuk und Aſbeſt
hat mit Zuſtimmung des Reichswirtſchafts
miniſters eine im Deutſchen Reichsanzeiger
und Preußiſchen Staatsanzeiger Nr. 211 vom
11. 9. 1989 veröffentlichte Anordnung Nr. 51
über Ablieferungs- und Bezugsregelung für
Fahrzeung-Kautſchukbereifungen
erlaſſen. Die Anordnung enthält folgende
wichtige Beſtimmungen:

Ablieferung von Reifen
Alle Fahrzeug-Kautſchuk-Bereifungen ſind

mit Wirkung vom 11. 9. 1939 beſchlag-
nahmt. Die Beſchlagnahme hat die Wir
kung, daß der Fahrzeughalter über Reifen
nicht ohne Genehmigung der Reichsſtelle für
Kautſchuk und Aſbeſt verfügen darf. Beſchlag
nahmte Reifen müſſen in dem bisherigen
Zuſtand erhalten und pfleglich behandelt
werden.
Fahrzeughalter, für deren Fahrzeuge eine
Tankausweiskarte oder ein Mineralölbezug
ſchein ausgeſtellt iſt und deren Fahrzeuge
nach dem 20. September 1939 auf Grund der

Verordnung über die Weiterbenutzung von
Kraftfahrzeugen“ gekennzeichnet ſind,
dürfen die auf ihren Fahrzeugen montierten
Reifen einſchließlich der auf Rädern mon
tierten Reſervereifen unbeſchadet der Be
ſchlagnahme weiterverwenden. Auch Fahr
zeughalter, für deren Fahrzeuge kein Aus-
weis der vbengenannten Art ausgeſtellt iſt
und deren Fahrzeuge nach dem 20. 9. 1939
kein beſonderes Kennzeichen er
halten haben, können ihre Fahrzeuge bis
auf weiteres bereiftlaſſen, müſſenjedoch die Reifen auf Verlangen der unteren
Verwaltungsbehörden bei der nächſten öffent
lich bezeichneten Reifenſammelſtelle melden.

Alle nicht an Fahrzeugen montierten (alſo
loſen) Reifen, gleichgültig, ob gebraucht oder
nen. ſind bis zum 30. September 1939 bei der
nächſten Reifenſammelſtelle abzuliefern. Die
abzuliefernden Reifen ſind auf der Jnnen
und Anßenſeite mit Namen und genauer
Anſchrift des Ablieferers zu verſehen.
Schlanch, Felgenband und Gummiwulſtband
ſind, ſoweit vorhanden, an dem Reifen zu
befeſtigen. Der Ablieferer erhält eine Emp
fangsbeſcheinigung, aus welcher der Ab
nutzungsgrad der abgelieferten Reifen er
ſichtlich iſt.

Der Reichskommiſſar für die Preisbildung hat durch beſondere Anordnung feſt
geſtellt, daß die zu zahlende Entſchädigung
nach dem Grade der Abnutzung zu bemeſſen
iſt. Für die Abnutzung kommen fünf ver
ſchiedene Stufen in Betracht, angefangen
vom Neuwert bis zum Wert des Altgummis,
der zu erſetzen iſt, wenn der Reifen nicht
mehr runderneuerungsfähig iſt. Eine ein
wandfreie Schätzung durch ſachverſtändige
Seht der Reifenſammelſtelle iſt ſicher

ellt.
l. Ausgabe von Ersofzreifen:

Erſatzreifen dürfen nur gegen Reifen
arte oder Reifenbezugſchein be

zogen werden. Für Kraftfahrzeuge werden
Reifenkarten, für Fahrräder und Ge
ſpannwagen Reifenbezugſcheine ausgeſtellt.
Reifenkarten erhalten alle Kraftfahrzeug
halter, deren Fahrzenge zum Verkehr be
ſonders zugelaſſen ſind.

Die Ausſtellung der Reifenkarten iſt
unter Vorführung des Kraftfahrzeuges
zu beantragen. Das zuſtändige Wirtſchafts
amt wird bekanntgeben, wo Reifenkarten
und Bezugſcheine ausgegeben werden.
w Bis zur Ausſtellung der Reifenkarte

nun der Fahrzeughalter in dringen
en Fällen auf Grund ſeines Tankaus-

weiſes beim Wirtſchaftsamt einen vor

läufigen Reifenbezugſchein be-
antragen.

Die zu beziehenden Reifen ſind gegen
Vorlage der Reifenkarte oder des vor
läufigen Reifenbezugſcheines bei einem zu
gelaſſenen Reifenhändler zu beſtellen.
Dieſer leitet die Beſtellung weiter und über
nimmt die Beſchaffung der Reifen. Ueber
die Zuweiſung der Reifen entſcheidet das
zuſtändige Bezirkswirtſchaftsamt.

Erſatzreifen werden nur gegen Ab
gabe des abgefahrenen Reifens ausge
händigt. Falls der abgefahrene Reifen noch
rundernenernngsfähig iſt, kannmit bevorzugter Zuweiſung des Erſatz
reifens gerechnet werden. Nicht nur die
Pflicht, ſondern auch das eigene Jntereſſe
des Kraftfahrers gebieten es alſo, die Reifen
nicht bis zur völligen Unbrauchbarkeit abzu

fahren, ſondern ſie in noch runderneue
rungsfähigem Zuſtande abzuliefern

Pflegepflicht für eingeſtellkte Aulos

Diejenigen Kraftfahrzeuge, die nicht im
Dienſte der Kriegswirtſchaft ſtehen, dürfen
ihre Ruheplätze in den Garagen bis zu einer
anderen Verwendung nicht mehr verlaſſen.
Da aber jedes Auto und jedes Motvrrad zu
jedem Augenblick einer kriegswichtigen Ver
wendung zugeführt werden kann, hat ſein
Beſitzer die Pflicht, es in einem ſtets
fahr bereiten Zuſtande zu halten.
Die Pflege beginnt mit einer vollſtändigen
äußeren und inneren Reinigung. Das Kühl-
waſſer wird bis zum letzten Tropfen abge
laſſen. Alle Schmierſtellen müſſen gut abge
ſchmiert und der Lack mit einem Lackpflege-
mittel, die Metallbeſchläge mit Korroſions
ſchutzmitteln behandelt werden. Aus dem
Tank und Vergaſer ſind alle Treibſtoffreſte
zu entfernen. Der Motor bedarf beſonderer
Pflege. Zur Entlaſtung der Reifen iſt das
Auto oder das Motorrad aufzubocken.

Die Behandlung von Ausländern
Meldepflicht innerhalb 24 Stunden für beſtimmke Skaalsangehörige
Der Reichsminiſter des Jnnern teilt mit:
Auf Grund der Verordnung über die

Behandlung von Ausländern vom 5. Sep
tember 1939 (RGBl. I S. 1667) werden alle
ſich im Gebiet des Großdentſchen Reiches
aufhaltenden über 15 Jahre alten Staats
angehörigen von Aegypten und der briti-
ſchen Dominien Kanada, Auſtralien, Neuſee
land. Neufundland und Südafrikaniſche
Union aufgefordert, ſich innerhalb 24 Stun
den bei der nächſten Ortspolizeibehörde per
ſönlich zu melden. Jnnerhalb derſelben Friſt
ſind alle unter 15 Jahre alten Angehörigen
dieſer Staaten durch ihren geſetzlichen Ver
treter der für den Aufenthaltsort zuſtän
digen Ortspolizeibehörde ſchriftlich oder
mündlich anzumelden. Der gleichen perſön
lichen und ſchriftlichen Meldepflicht unter
liegen auch Staatenloſe, die vor dem Ein
tritt der Stgatenloſigkeit zuletzt die Staats
angehörigkeit eines dieſer Staaten beſeſſen
haben und ſolche Perſonen, bei denen es
zweifelhaft iſt, ob ſie dieſe Staatsangehörig
keit beſitzen.

Deutſche Staatsangehörige und Ange-
hörige des Protektorat s Böhmen und

ähren, die gleichzeitig die Staats
angehörigkeit der genannten Staaten be
ſitzen und das 15. Lebensjahr vollendet
haben, haben der Kreispolizeibehörde
im Protektorat Böhmen und Mähren den
Oberlandräten in deren Bezirk ſie ſich
aufhalten, innerhalb 24 Stunden ihre fremde
Stgatsangehörigkeit anzuzeigen. Für Per
ſonen unter 15 Jahren iſt der geſetzliche
Vertreter anzeigepflichtig.

Alle Angehörigen dieſer Staaten, ferner
die erwähnten Staatenloſen dürfen den
Owxt, an dem ſie ſich bei der Veröffent
lichung dieſer Bekanntmachung aufhalten,
nur mit Genehmigung der für ihren
Aufenthaltsort zuſtändigen Kreispolizei-
behörde im Protektorat Böhmen und
Mähren der Oberlandräte verlaſſen.
Die für weitere Teile des Reichsgebietes
erteilte Aufenthaltserlaubnis erliſcht mit
der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung.

Lockerung in der Wagengeſtellung
Der Frachtbriefgenehmigungszwang iſt

für eine große Anzahl von Wagenladungs-
gütern im Verſand aus dem Reichsbahn
direktionsbezirk Halle nach allen Reichs
gebieten und dem Ausland mit Wirkung ab
13. September erheblich gelockert werden.
Es handelt ſich dabei um wichtige Rohſtoffe,
Lebensmittel und Verpackungsmaterialien,
ſowie ſonſtige wichtige Güter, die in einer
Güterliſte zuſammengefaßt ſind. Für die
in dieſer Liſte aufgeführten Güter können
Wagen wie früher direkt bei der zuſtändigen
Güterabfertigung beſtellt werden. Die
Güterliſte für die freigegebenen Ladungs-
güter kann bei der Jnduſtrie- und Handels
kammer angefordert werden. Darüber hin
aus bedürfen überhaupt keiner Genehmi-
gung mehr alle Ladungsgüter im Verſand
nach Bahnhöfen der Reichsbahndirektions
bezirke Halle, Berlin, Breslau und Oppeln.
Nach dieſen Bezirken ſind ſomit alle Eil- und
Frachtgüterladungen genehmigungsfrei.

Alle Wagengeſtellungen für die in der
Liſte nicht genannten Güter ſind weiterhin
genehmigungspflichtig. Schriftliche Anträge
mit genauer Begründung unter Beifügung
der Frachtbriefe, aus welchen der Verſand
bahnhof klar hervorgehen muß, können nur
bei der Jnduſtrie- und Handelskammer ein
gereicht werden, welche dieſe nach Prüfung

an den Transportbeauftragten für die Wirt
ſchaft im Reichsbahndirektionsbezirk Halle
weitergeleitet, Anträge, welche der Reichs
bahndirektion, ſei es in ſchriftlicher oder
mündlicher Form, vorgebracht werden,
bleiben unbehandelt.

Keine Erhöhung der Realſtenern
Jn einem Runderlaß, den der Reichs

innenminiſter zugleich im Namen des
Reichsfinanzminiſters an die Landesregie
rungen gerichtet hat, beſchäftigt er ſich mit
dem Kriegsbeitrag der Gemeinden. Danach
ſind von der Geſamtheit der Gemeinden
eines jeden Landes monatlich als Kriegs
beitrag zu leiſten: 2,5 v. H. der Meßbeträge
der Grundſteuer A, 5 v. H. der Meßbeträge
der Grundſteuer B, 7,5 v. H. der Meßbeträge
der Gewerbeſteuer und 10 v. H. der Meß-
beträge der Bürgerſteuer. Die Landesregie-
rung nimmt eine Unterverteilung des auf
ihre Gemeinden entfallenden Geſamt-
betrages auf die Stadt und Landkreiſe vor.

Wie der Erlaß betont, folgt aus Sinn
und Zweck des Kriegsbeitrages, daß die Ge
meinden dieſen nicht auf die Steuerpflichti
gen abwälzen dürfen. Deshalb iſt den Ge
meinden unterſagt, die für das Rech-
nungsjahr 1939 feſtgeſetzten Hebeſätze für die
Realſteuern und die Bürgerſteuer
zu erhöhen. Hierunter fällt auch derHebeſatz für die Gewerbeſteuer nach der
Lohnſumme.

Manche Frauen tun
sehr geheimnisvoll
mit ihrer Wäsche,
und sie lassen sich
nicht gern »in ihre
Karten gucken.
Ob diese Frauen
wohl einen besonde-
ren Tricke haben?
Keine Sorge: der
Trick besteht nur dar-

in, daß sie Sil zum
Spülen nehmen.
Sil gibt nämlich der
Wäsche die letzte
Feinheit, den zarten
Teint«, wenn man
so sagen will. Versu-
chen Sie es cuch ein-

mal mit Sil!

Sül aeapu
gehté ervſen
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Die Kriegsfinanzierung gesichert
Erklärungen Staatssekretärs Reinhardt Ablösung der Steuergutscheine möglich

In einem Artikel in der
Reinhardt über die Fina

„Deutſchen Steuerzeitung“ äußert ſich Staatsſekretär
nzierung des Krieges. Das Steueraufkommen

des Reiches iſt von 6,8 Mrd. im Jahre 1933 auf 17,7 Mrd. RM. im Jahre 1939 geſtiegen.
Es war im Auguſt d. J. um 302 Mill. RM.
ſammen um rd. 2,55 Mrd. RM. größer als in der gleichen Zeit des Vorjahres.

und in den Monaten April bis Auguſt zu
AlleAnzeichen ſprechen dafür, daß es im laufenden Rechnungsjahr (1. 4. 1939 bis 31. 3. 1940)

24 Mrd. RM. gegenüber 17,7 Mrd. RM. im Jahre vorher und 6,8 Mrd. RM. im Rech
nungsjahr 1933 erreichen wird. In dieſem Vergleich kommt die Wucht zum Ausdruck,
um die die
worden iſt.

Mit dieſer Finanzkraft werden wir auch
die Finanzierung des uns aufgezwungenen
Krieges meiſtern, wie lange er auch gegen
den Willen Deutſchlands dauern ſollte. Zu
der Erhöhung des Steueraufkommens auf
24 Mrd. RM. kommen noch die Steuergut-
ſcheine, die ſeit Mai 1939 in Höhe von rund
800 Mill. RM. monatlich ausgegeben werden.
Der zuſätzliche Finanzbedarf, der ſich aus der
Kriegsführung ergibt, wird im wefentlichen
durch die Maßnahmen gedeckt werden, die
durch die Kriegswirtſchaftsverordnung ver
kündet worden ſind.

Die ſteuerlichen Maßnahmen und die
Maßnahmen auf dem Gebiete der Löhne
ſind, gemeſſen an der Größe der Leiſtungen,
die die Männer in den vorderſten Linien
der militäriſchen Verteidigungsfront für die
Nation vollbringen, als klein zu bezeichnen.
Ein Kriegszuſchlag auf die Vermögens

Finanzkraft des Reiches unter nativonalſozialiſtiſcher Führung ſtärker ge

ſteuer wird nicht erhoben werden. Es
wird nur an das Einkommen und an den
Verbrauch von Tabak, Bier, Schaumwein
und Branntwein angeknüpft. Das Mehr-
einkommen wird auch im Krieg durch die
beſtehende Mehreinkommenſteuer erfaßt
werden. Die Mehreinkommenſteuer wird
während des Krieges eine Art Kriegs
gewinnſteuer ſein.

Eine Erhöhung der Körperſchaftſteuer iſt nicht vorgeſehen. Die Kapital
geſellſchaften ſollen die erforderlichen Jn-
ſtandſetzungen, Umſtellungen und Erweite
rungen ihrer Betriebsanlagen grundſätzlich
aus eigenen Mitteln finanzieren. Die
Auflegung von Kriegsanleihen
iſt nicht beabſichtigt, ſolange undſoweit nicht volks wirtſchaftliche Erwägun
gen eine ſolche geboten erſcheinen laſſen.
Die Steuergutſcheine werden, wenn

der Krieg längere Zeit dauern ſollte, wahr
ſcheinlich abgelöſt werden durch ein
Finanzierungsverfahren, das mehr noch
als das Steuergutſcheinverfahren der Liqui
dität der Unternehmer angepaßt ſein wird.
Der Wert der ausgegebenen Steuergut
ſcheine wird dann wahrſcheinlich ſehr bedeu
tend ſteigen. Die ausgegebenen Steuergut-
ſcheine werden in den Monaten, die auf
ihnen als Einlöſungsmonate eingetragen
ſind, hei der Entrichtung von Reichsſteuern
in Zahlung genommen werden. Eine
Aenderung dieſes Monats wird auch in der
Kriegszeit nicht vorgenommen werden.

Die Finanzierung des Krieges iſt ge
ſichert. Maßnahmen, die geeignet ſein
könnten, den Wert des Geldes zu vermin
dern, werden nicht getroffen werden. Alle
Volksgenoſſen, von denen die Nation nicht
den Einſatz ihrer Geſundheit und ihres
Lebens in der vorderſten militäriſchen
Front fordert, erleichtern der kämpfenden
Truppe die Erfüllung ihrer Aufgaben da
durch, daß ſie auf ihren Arbeitsplätzen, auf
die ſie in der Heimat geſtellt ſind, ohne Rück
ſicht auf Geſundheit und Freizeit das Größt
mögliche leiſten und auch alle ihre ſonſtigen
Pflichten, die ihnen der Volksgemeinſchaft
gegenüber obliegen darunter ihre
Steuerpflicht freudigen Herzens und
pünktlich und gewiſſenhaft erfüllen.

ſchleſiſchen Gebiet

Deutschland liefert
Rumänien ſtark beeindruckt
Bei der gegenwärtig herrſchenden allge

meinen Rohſtoffknappheit Rum äs
niens hat es großen Eindruck gemacht, daß
Deutſchland auchin Zukunft wich
tige Rohſtoffe weiter liefern
will. So wurden deutſcherſeits große
Lieferungen metallurgiſchen Kokſes abge
ſandt. Ein Poſten von 13 500 Kilogramm
Autoreifen wurde ebenfalls nach Rumänien
auf den Weg gebracht. Die Reifenknappheit
in Rumänien war beſonders groß. So
mußte die erſt kürzlich errichtete Autoreifen
fabrik Banloc wegen Rohſtoffmangel ihren
Betrieb ſtillegen.

1 Zloty 50 Reichspfennige
Jm oberſchleſiſchen Gebiet

Jm Reichsgeſetzblatt Teil I Nr. 169 vom
7. September 1939 verordnet der General
bevollmächtigte für die Wirtſchaft im Ein
vernehmen mit dem Oberkommando der
Wehrmacht und dem Generalbevollmächtigten
für die Reichsverwaltung: Geſetzliches Zah
lungsmittel im beſetzten oſtober

l iſt neben derReichsmark bis auf weiteres der Zloty. Das
Währungsverhältnis der Reichsmark zum
Zloty wird wie folgt beſtimmt: 1 3Toty
50 Reichspfennige.

Jhre BVermählung zeigen an
LUlrich Hewalö, Aſſeſſor

3 Z. im Heeresdienſt

Maria Hewaldö
geb. Weber

C Bageritz, den 13. September 1939., 7

Famitten Anzeigen gehören in denn

Statt Karten!
Näch kurzem, ſchwerem Leiden ver
ſchied mein geliebter Mann, unſer
guter Vater, Schwiegervater und
lieber Opa

Otto Fiegler
im Alter von 73 Jahren.

In tiefer Trauer
Ida Ziegler u. Angehörige

Nietleben, den 12. September 1939.
Beerdigung am Sonnabend, den 16. Sep
tember, 15 Uhr, vom Trauerhauſe aus.

geliebter Mann, der treuſorgende

In treuer Pflichterfüllung fiel am 10. September 1939 in Polen

für ſein geliebtes Vaterland, im Alter von 39 Jahren, mein innigſt

Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, Schwager, Neffe, Onkel und Vetter,
das Vorſtandsmitglied der AktienMalzfabrik Könnern

Herr Eduard Thorweſkder Jüngere
Leutnant der Reſerve

Ritter des Eiſernen Kreuzes und anderer Orden

Urſula Thorweſt geb. Müller u. vier Kinder

Eduard Thorweſt der Aeltere und Familie

zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Könnern, den 18. September 1939.

Die Beiſetzung findet am Freitag, dem 15. September 1939, um

15 Uhr in Könnern vom Werk aus ſtatt.

Vater ſeiner Kinder, unſer treuer

Nachruf!
An den Folgen eines Betriebsunfalles
verſtarb am 9. September 1939 unſer lieber
Berufskamerad, der Rangiermeiſter

Paul Kunze
In treuer Pflichterfüllung hat er 32 Jahre
ſeinen ſchweren Dienſt bei der Deutſchen
Reichsbahn verrichtet. Ein bleibendes
Andenken iſt ihm ſicher.

Der Vorſtand und die Gefolgſchaft
des Keichsbahn-Betriebsamts Halle-s., 2

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme und den Blumenſchmuck beim Heim
gang meines lieben Mannes, unſeres guten
Vaters, Schwieger und Großvaters, des
Aufſehers

Thomas Palluch
ſprechen wir hiermit unſern herzlichen
Dank aus. Herzlichen Dank auch der
Firma C. Wenzel und Belegſchaft.

In tiefer Trauer
Familie Palluch

OberTeutſchenthal, 12. September 1939.

bei Bronchitis
hHösten Verschleimong, Asthma

Boether lableſten
ahlreiche ſchriftliche Anerkennungen zufriedener Arzie l

iges Spezialmittel. Enthält 7 erprobte Wirk
nd, auswurffördernd. Reinigt, beruhigt und
en Gewebe, Jn Apotheken A 1.43 und 8.50
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ſucht
Arthur Schlurick,
Peißen b. Halle.

Arbeits
burſche

junger, in Land
wirtſchaft geſucht.
Dockhorn,
Atzendorf 17,

MerſeburgLand.

Treckerführer
tüchtig und zu
verläſſig, f. Lanz
Bulldog, 38 PS, f.
Kiesbetrieb, in
Dauerſtellung ſo
fort geſucht. An
gebote unter
349 87 an MN3,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Burſche
17—19 Jahre (für
Pferde) ſofort
geſucht.

Jul. Dornau,
Großkugel.

E.

familienhaus nach
Tangermünde a.
Elbe. Evtl. Zu
ſendung von Ge
haltsanſprüchen

und Lichtbild er
beten. Frau M.
Rothe, Sanger
hauſen, Rieſtedter
Straße 96.

Mädchen
ehrlich, ſauber, f.
kleinen Geſchäfts
haushalt z. 1. 10.
geſucht. HalleS.,
Lindenſtraße 57
parterre.

Tages
mädchen

od. Frau, Jauber,
fleißig, nicht un
ter 20 Jahren,
für kleinen Haus
halt geſucht.
HalleS., Mozart

ſtraße 9, II.

Kontoriſti
zur Vertretung

Rent und Fo

Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt
eine in der Buchhaltung erfahrene

gezogenen Beamten
Bewerbungen an

Burgkemnitz.

n (auch älteren
Buchhalter)

des zur Zeit ein
Schriftliche

rſtwerwaltung

Gute Behandlung
und Familienan-
ſchluß geboten.
Zuſchriften an
Gaſtwirt Facius,
„Deutſches Haus“

Eisleben.

Junges
Mädel

16—17 Jahre alt,
für Bäckerei als
Ladenhilfe zum
1. 10. 39 geſucht.
Aufwartung vor
handen.

Feinbäckerei
HeinzWege, Halle,

Leipziger
Straße 48/49.

Hausgehilfin
geſucht. Fleiſcherei

Schramm,
Wengelsdorf.

Hausgehilfin
nicht unter 17 J.,
bei gut. Behand
lung geſucht.
Waſchfrau vor
handen. Letztes
Mädchen war 3
Jahre bei mir
Bewerbung an

Feinbäckerei
Kilian,

Sangerhauſen.

oder 1. Oktober.Breiteſtraße 88.
Gute Zeugniſſet vorhanden. An Einzel

ſuche ich ein ehr- gebote unter Gr. aragenliches. fleißiges U. 349 84 an die zu arm Halle

Stubenmädchen M. HalleS. S. Königſtr 62
mit Nähkenntnif Gr. Ulrichſtr. 57 Fernruf 241 28.

ſen. Frau rL. Haberland, Aushilfs
Rittergut ſtellung

Pruſſendorf
über Bitterfeld.

e

gleich welcher Art,
mögl. im Außen
dienſt, ſucht 45

d. Zeit ſtillgelegt.
Wagen kann evtl.

haus m. Garagen
(Baujahr 38) nurJunge ne werden. aus Privathand

358 Angebote unter geſucht. Zuſchrift.Kontoriſtin B. 10090 an die u. Gr. U. 349 92
Le J Wer MN, Bitterfeld, MN3, Halle S
gder t. Oklober Halleſche Str. 1. Gr. Ulrichſtr. 57.

Kenntn. in Steno
graphie, Schreib
maſchine u. Buch
führung. Zuſchr.
erbeten unter E.
350 07 an MN3,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Mädchen sucht für einen Ingenieur 214-—3- Zim
18 Jahre, ſucht mer- Wohnung sofort oder späfer
Stellung in Pri Tausch gegen 2-Zimmer- Wohnung in
halte Serlig wöglich. e an die
Martha John, Allgemeine
Unter- Teutſchen
thal, Gr. Mittel

ſtraße 17.

Elektricitsts-Gesellschaſt.
Halle (S.). Waisenhbausring

Wilhelmſtraße 7-

6000, RM.
S häähriger Handels als gute 2. HypoStel l en S vertreter. Bin thek auf ein Zwei

e durch die Lage familtenwohn-

xauſt Hoppe, Ha
i Schwetschkestraßel4

Aweifamllenhans

in guter Lage in Halle für
Angeſtellte ſofort zu kaufen
geſucht. Barzahlung. Angeb.
unter Gr. U. 15452 an die
MN83., Gr. Ulrichſtraße 57.

Gaufgeſuhe
GebrauchteWeinflaſchen

kauft Noppe an. „Plaubel
Schwetschkestraße 14 M tFernruf 241 87 ating

zu kaufen geſucht.
Ausführliche An
gebote unter Gr.
U. 154 53 an die
MNZ, Halle
Gr. Ulrichſtr. 5

Korbflaſchen

H
Fernruf 24187

W o un enBrombeerhlätter
in jeder Menge, Fundorie,
die in der Nähe ſiegen, werden
nachqewiesen, Sammelscheine
werden ausgehändigt.

Caesar Loretz,
Merseburqer Strehe 113

e c

ſtrecke

Halle Saale in Wettin werden für die

Sadrmieren
ſiehe Bocher, Ki. Brauhausstraße

un preiswertM O b e und in großer
Auswahl

Werkstatt:an 5 Brunoswarte 23
Rut 325 30

Am Halmarkt
Eing. Spitze 5

Ausstellungsraum:

Am Eutzſcher Wegübergang in Kilo
meter 2,120 der eingleiſigen Nebenbahn

Wittenberg (Prov. Sachſ.)
Eilenburg zwiſchen den Orten Pratau
und Eutzſch iſt eine ſelbſttätige Warn
lichtanlage aufgeſtellt worden. Dieſe An
lage, die die ſchienengleiche Kreuzung
der Reichsbahnſtrecke mit der Reichs
ſtraße Nr. 1 Leipzig Berlin ſichert, wird
am Freitag, dem 15. September 1939,
in Betrieb genommen.

Wittenberg (Prov. Sachſ.),
den 12. September. 1939.

Reichsbahnbetriebsamt.

Die Gerichtstage des Amtsgerichts

Zeit vom 1. Oktober 1939 bis 30. Sept.
1940 wie folgt beſtimmt:

Mittwoch, den 11. Oktober 1939,
November 1939,
Dezember 1939,
Januar 1940,
Februar 1940,
März 1940,
April 1940,
Mai 1940,

12. Juni 1940,
10. Juli 1940,
21. Auguſt 1940,

Sie werden im Rathaus zu Wettin im
Sitzungsſaal des früheren Amtsgerichts
Wettin abgehalten.

13.

10.

14.
13.

10.
90

a S

S

Zu dem Gerichtsbezirk gehören die
Stadt Wettin und die Landgemeinden
Benkendorf, Brachwitz, Döblitz, Fien
ſtedt, Friedrichsſchwerz, Gimritz, Göde-
witz, Johannashall, Lettewitz, Mücheln,
Müllerdorf, Pfützthal, Quillſchina, Salz
münde, Trebitz, Zappendorf, Zaſchwitz.

Die Gerichts eingeſeſſenen dieſes Be
zirks werden in nachſtehender Reihen
folge abgefertigt werden

Zuerſt die zu beſtimmten unmittelbar
aufeinanderfolgenden Terminſtunden
Vorgeladenen,

dann diejenigen, die ſich angemeldet
haben, in der Reihenfolge ihrer An
meldungen von 11 Uhr ab,

zuletzt diejenigen, die ſich vorher nicht
angemeldet haben.

Die Rechtsſuchenden werden erſucht,
ihre Anträge bei dem Amtsgericht Halle
(Saale) vorher unter genauer Bezeich
nung der Sache anzumelden, und zwar
ſo zeitig, daß die betreffenden Akten
mitgenommen werden können. Eine ge
richtliche Vorladung erhalten die Be
teiligten in den Sachen, in welchen die
Anträge angemeldet werden, nicht. Die
Akten werden für den auf die An
meldung folgenden Gerichtstag mit
gebracht werden.

Halle /Saale, den 10. September 1939.
Der Amtsgerichtsdirektor.
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Die neueſte MNZKarte
Aeberſichtskarte über Geſarmtpolen

einſchließlich der polniſchrußſiſchen Grenze
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Matthias und das Vogelneſt
Eine Geſchichte aus dem Böhmer Wald Von

Der Matthias Baumruck war ein
Holzhauer. Großtatzig und ungeſchlacht, mit
Gliedern, wie aus rohem Holz geſchnitten.
Schwer und ungefüge in ſeinen Bewegungen
gradſo wie in ſeinen Worten. Er hatte da
heim ſeine alte Mutter, und das Weiblein
hatte jedesmal ein Wunderleuchten in den
Augen, wenn der Bub hundsmüde und ab
geraäckert, aber mit einem Lachen im Geſicht,
heimkam.
Dabei hatte er ſeinen Sinn für den
Wald und das Getier darin ſo aufgeſchloſſen,
daß ihm ſeit Tagwerk niemals eintönig
und ööe wurde. Wo die andern mißmutig
nur die harte Arbeit ſahen, horchte er in
den Baum hinein und ſah tauſend Dinge,
an denen die anderen achtlos vorübergingen.
Nur konnte er nicht darüber reden. Die
anderen wollten ihn wohl anfangs ver
ſpotten, aber da hatte er ihnen bewieſen,
daß ſeine Fäuſte nicht nur arbeiten konnten.
Seither ließen ſie ihn in Ruhe

Nun, der Holzhacker Matthias Baum
ruck hatte keine Freunde. Er hatte auch
kein Mädchen. War aber dabei kein Dück
mäuſer und am Sonntag getraute er ſich
gleich den andern zur Kegelbahn und auf
den Tanzboden. Aber am liebſten war es
ihm, wenn er draußen im Wald irgendwo
ein Stück heimliches Leben belauſchen
konnte, davon die andern nichts wußten.
Da wurden ſeine braunen Augen voller
Leben, ſein Geſicht war dann immer ſo froh
und licht und das war nun ganz gleich, ob
er ein Se aufmerkſam verfolgte, einer
Hummel vei ihrem Beuteflug zuſah oder
der Ameiſen gewaltiges Werk bewundernd
und ſelbſtvergeſſen anſtarrte.

Aber am ſchönſten war es, als er das
Meiſenneſt in dem Baumſpalt fand. Die
dumme Meiſenmutter hatte es ihm ſelbſt
verraten. Als er achtlos beim Feierabend
an dem dicken Föhrenſtamm vorbeiging,
ſchimpfte der Vogel vor ihm im Gezweig,
und er wurde mählich aufmerkſam. Drückte
ſich an einen Stamm und wachte auf das
Getue des kleinen Tierleins. Da brauchte er
nicht lange warten, und die Meiſenmutter
flog nach einer Weile Harrens mißtrauiſch
in den ſchrägen Rindenſpalt. Reglos wartete
der Matthigs, und als dann die Meiſin
wieder aufflog, ließ er ſacht Axt und Säge
ins Moos gleiten und trat vorſichtig näher
lugte dann ſcheu in den Spalt und gewahrte
die ewig hungrigen Schnäbel der Brut, die
ſich gelb und gähnend auftaten, ſowie ſie das
Geräuſch vor dem Eingang ihres Neſtleins
vernahmen.

Wie verzaubert ſtand der junge Holz
hacker. Er achtete der Kameraden nicht, die
längſt ihres Weges gegangen waren, und
fuhr erſt aus ſeinem andächtigen Schauen,
als ihn das ſchimpfende Gezeter der be
ſorgten Meiſenmutter aufſcheuchte. Mit ein
gezogenem Nacken ſchlich er davon und ſah
ſich ein paarmal nach dem Vogelneſt um.

Anderntags war er eine halbe Stunde
vor den andern im Wald; er mußte das
Vogelneſt beſuchen. Das waren heitere und
frohe Augenblicke. Er ſtand davor Er dachte
nicht nach und verglich nicht. Er war gar
nicht angekränkelt von allerlei Geſcheit
heiten, die doch nur Blößen decken ſollen, wo
das Verſtehen der wunderatmenden Natur
verlorengegangen iſt.

Niemandem erzählte er davon. Nur
ſeiner Mutter ſagte er es eines Abends und
ſie ließ ſich des langen und breiten ſchildern,
wie das Neſtlein gebaut war, wieviele Gelb
ſchnäbel es beherberge und was die ängſtliche
Meiſenmutter anfangs zu ſchimpfen hatte.
Aber eines Nachmittags zog ein wildes
Unwetter über den Berg. Die Holzhacker
warfen fluchend ihr Arbeitsgerät hin und
ſtapften gen Tal. Denn für heute war die
Arbeit vertan. Wenn eine Wolkenwand ſo
finſter und dräuend anſchnob, war Feier
abend. Das wußten ſie alle. Zudem lag ein

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

r e

Waagerecht: 1. Perſonalausweis, 5. indiſches
Kind, 9. altitalieniſches Fürſtengeſchlecht, 10. engliſche
Diadi, 11. ſiehe Anmerkung, 13. ſkandinaviſche Münze
(5 ve), 14. Mädchenname, 15. griechiſcher Buchſtabe,
18. Fremdwort für Anſehen, Ausſehen, 21. ſiehe An
merkung, 24, Zweigeſpann, 25. Hafenſtadt in Algerien,
26. Stadt im Sudetengau, 27. Halbaffe.

Senkrecht: 1. Südamerikaniſche Münze, 2. Ver
brennungsrückſtand, 3. Meeresfiſch, 4. japaniſche Münze,
5. graues Metall, 6. Behältnis, 7. Univerſitätsſtadt am
Rhein, 8. Stadt in Weſtfalen, 12. Laubbaum, 15. Natur
erſcheinung, 16. Knetmaſſe, 17. Waſſerpflanze, 18. e19. Königreich in Kleinaſien, 20. italieniſcher aler,
22. franzöſiſches Departement, 23. gigantiſcher Bau

1 Buchſtabe, ß ſſ)). Anmerkung:
11. und 21. ſind zwei bekannte Schlöſſer bei Wien.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Geographie, 8. Bruehe, 9. Beham,

11. Aſpe, 13. Opus, 14. Aſſel, 15. tot, 16. Lie, 17. Var,
18. Dau, 20. Ohlau, 22. Mürr, 23. Meer, 24. Baron,
25. Aeneas, 27. Karl Ritter. Senkrecht: 1. Gebot, 2. Ob
hut, 3. Gras, 4. Rum, 5. Phaſe, 6. Heß, 7. Egel, 10.
Epoche, 12. Peſaro, 14. Air, 16. lau, 17. Varel, 18. Durſt,
49. Urner, 20. Omſt, 21. Lear, 22. Maat, 24. Bei, 26. Nr.

bleierner Hauch über dem Land, daß man
beſtimmt ein arges Wetter erwarten mußte.

Eh der Matthias noch begriff, was ge
ſchah, flogen ſchon krachend Aeſte durch die
Luft, neigten ſich die Stämme demütig
ächzend unter der ungeheuerlichen Kraft der
raſend gewordenen Luft. Heulend warf ſich
der Sturm an, rüttelte mit Gewaltfäuſten
höhnend an den Kronen, daß die Bäume
angſtgeſchüttelt hin- und widerflogen. Das
war grauſig. Ein Splittern und Berſten hub
an, zuerſt nur unten am Hang, dann lief es
knatternd wie Gewehrſchüſſe den Berg
empor. Und da ſtürzten die Stämme, wie
Halme, von einer Rieſenhand hingemäht.

Atemlos ſtand der Matthias Baumruck
im wilden Aufruhr. Ein winziges Menſch
lein im Hohngelächter der Rieſen. Und er
lief nicht, er zitterte nicht, er fiel nicht in die
Knie Suchte nicht Schutz. Nein, er ſchaute
mit aufgeriſſenen Augen hinüber zu dem
Stamm, wo er das Vogelneſt wußte

Und dann lief er hin. Ganz unbewußt,
er hatte überhaupt keinen klaren Gedanken.

c

Spalt.

77 m o annn von 6 w. e w. ü nnn

Rudolf Witzang
Aeſte krachten zu Boden, Wipfel rauſchten
geſpenſtiſch und heulend durch die Luft.
Schlugen praſſelnd zu Boden. Grauſiges,
überſteigertes Leben blies die Backen auf
und zerbrach den Wald. Und da klammerte
ſich das winzige Menſchlein, ſchutzſuchend
und ſelber ſchützend,
Föhrenſtamm, dahinter die junge Brut
angſtvoll hockte, und achtete nicht des fliegen
den und ſtürzenden Geäſts, das alle Augen
blicke rundum niederbrach.

Dann ließ der Sturm ab. Heulte noch
ein paar mal tief wie aus wunder Bruſt
auf und ließ den zerbrochenen Walbd.
Wurzelſtöcke ſtarrten gen Himmel, umge-
legte Bäume gaben dem Wald ein uriges
Geſicht. Zerdroſchene Aeſte lagen mit
bleichen Bruchſtellen allenthalben. Der
Holzhacker ſtarrte in den dunklen, gehöhlten
Spalt der alten Föhre. Und auf einmal
lachte er befreit und wundergläubig auf. Da
piepſten dünn und zaghaft die feinen
Stimmlein der verängſtigten Brut aus dem

e
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Nachdruckrecht durch Horn-Verlklag, Berlin S W 11
8. Fortſetzung

Er hatte dann in Kapſtadt einen
Handel mit radiumhaltigen Salben, Pfla
ſtern, Kompreſſen und allen möglichen
Flüſſigkeiten, die radiumhaltig ſein ſollten,
begonnen. 1902 war es geweſen, als die
Wundermär von der Allkraft der Radium-
ſtrahlen mehr und mehr an die Oeffentlich
keit drang, als die breite Maſſe in Radium
das Elixier ſah, welches ſie von allen böſen
Krankheiten der Erde erlöſen würde. Ham
let machte ein Rieſengeſchäft mit ſeinen
Arzneien, die natürlich nicht die geringſte
Spur von Radium enthielten. Erſt nach
Jahren entlarvte man den Schwindel, aber
als die Polizei einſchritt, war Hamlet ſchon
zu Schiff nach England.

In London hatte er dann den gleichen
Schwindelbetrieb aufgezogen. In einer
vornehmen Geſchäftsſtraße mietete er ſich
ein Lokal, und unter dem hochtönenden Na
men „Radium-Handelsgeſellſchaft“ florierte
guch hier die Sache ausgezeichnet, allerdings
mit dem Unterſchied, daß der kühle Londoner
ſchon nach wenigen Monaten den Schwindel
durchſchaute und Hamlet entging den
Fängen der Polizei nur, weil er ſich in
ſeinem Laden ſtets unter der Maske eines
bebrillten, langbärtigen Biedermannes ge
zeigt hatte. Erfolglos war daher Scotland-
Hard hinter ihm her Hamlet war unter
getaucht.
„Meinen Laden kannſt du noch beſich

tigen“, ſagte er ſchmunzelnd zu Jefferſon.
„Alles iſt noch da. Das Schild und die Aus
lagen im Fenſter. Der Mietkontrakt läuft
ſogar noch drei Monate, leichtſinnigerweiſe
hatte ich für ein Jahr vorausbezahlt.“

Sie begannen dann zu ſpielen.

Oſtermeier irrte unterdeſſen in den
Straßen Londons umher. Wie er nach dem
niederſchmetternden Beſcheid in der Viktoria
Bank auf die Straße gekommen war, wußte
er nicht mehr. Erſt als nach der Stille des
Bankpalaſtes der ohrenbetäubende Lärm des
Verkehrs an ſein Ohr drang, gelang es ihm,
ſeine Gedanken ein wenig zu ordnen

27 000 Pfund!
Morgen würden es 28000, übermorgen

29000 ſein!
Jmmer wenn er die fehlenden tauſend

Pfund von irgendeiner Seite geliehen be
kommen hätte, würde der Preis inzwiſchen
ſeinen weiteren Sprung gemacht haben, der
alle Berechnungen über den Haufen warf.
Ein blödſinniger, ausſichtsloſer Kampf.

„Oſtermeter lachte bitter, ſein Geſicht war
böſe. Wenn ihn jetzt einer ſeiner Berliner
Bekannten geſehen hätte, würde er ver
wundert über ihn den Kopf geſchüttelt haben.
Es war auch wohl das erſtemal in ſeinem
Leben, daß Dr. Oſtermeier ernſthaft vöſe
und niedergeſchlagen war.

Dieſer furchtbare Stones!
Wenn man wenigſtens noch an ihn heran

käme und ihm die Meinung ſagen könnte!
Das war aber unmöglich! Sogar an all'
den Menſchen, die in ſeinen Dienſten ſtanden,
prallten Einwendungen wirkungslos ab.
Glatt und kalt waren ſie alle, wie dieſer
verrückte Steinkaſten aus Granit.

Und Oſtermeier irrte ziellos durch die
Straßen. Der Traum vom Radium mußte
bhegraben werden. Eine tiefe Mutloſigkeit
überwältigte ihn. Er lehnte ſich an die
Wand eines Hauſes und ſtarrte in den
brandenden Verkehr. Es dämmerte bereits
ſtark, Nebel ſank nieder wie aus ganz
weiter Ferne e die Geräuſche derRieſenſtadt an ſein Ohr.

Alles Leben verſinkt in dieſen grauen
Schwaden, dachte er. Lautlos und unauf
altſam. Es iſt wie ein Verſinken ins
vdenloſe man rudert mit den Armen

es iſt kein Widerſtand da und auch kein Halt.
Sollte er den Kampf mit Stones auf

geben? Sollte er nach Berlin zurückfahren
und ſich um nichts mehr kümmern? Es
wäre vielleicht ſchon das beſte aber es
bedeutete auch, daß man ſich ſelber aufgab.
Radium! t

Die ganze gequälte und leidende Menſch
heit ſtand mit ſehnſüchtigen Geſichtern und
erhobenen Armen vor dieſem geheimnis-
vollen Element. Heile uns, du kleine Sonne!
Erlöſe uns von unſeren Krankheiten und
Schmerzen! Nimm den Fluch der Ausſätzig
keit von uns!

Und zur gleichen Stunde rafften die paar
Mächtigen dieſer Erde dies wunderbare
Element an ſich und trieben den Preis zu
unerſchwinglichen Höhen. Stahlen es der
Wiſſenſchaft und den Kranken dieſer Erde,

für die es doch entdeckt worden war.
Oſtermeier ſtarrte in die ſinkende Däm-

merung, ſein Antlitz war überſchattet von
einer tiefen Traurigkeit.

Die Gaslampen flammten auf, ein fahler
Schein fiel auf das Haus der gegenüber
liegenden Straßenſeite und erhellte ein
weißes Emailleſchild mit grellroten Buch
ſtaben.

„Radium“, las Dr. Oſtermeier.
Mit einem Satz überquerte er die

Straße und trat vor das Schild. Radium-
Handels- Geſellſchaft ſtand darauf, ja es war
kein Zweifel.

Oſtermeier trat an die Tür des Hauſes,
ſie war verſchloſſen. Er rüttelte, niemand
meldete ſich. Er klopfte laut. Schließlich
öffnete ſich einen Stock höher ein Fenſter
und eine Stimme rief: „Gehen Sie zum
Teufel, Mann! Der Laden iſt geſchloſſen.“

Geſchloſſen. Höchſt wahrſcheinlich von
Stones geſchluckt. Oſtermeier lachte kurz
und trocken. Daß die Tür von Amts wegen
verſiegelt war, ſah er nicht.

Er irrte weiter. Die Dunkelheit ſank,
der Nebel wurde immer dichter. Es wurde
ſtill in der City.

Plötzlich ſtand Oſtermeier dann vor dem
Granitwürfel. Wie ein rieſiges Grabmal
ſtand er da, behangen mit ſchmutzigen Nebel
tüchern.

„Wie iſt es nur möglich, daß dieſer Mann
eine ſolche Tochter hat“, murmelte Oſter-
meier.

So klar und tief waren ihre Augen.
Und die Geſtalt ſo zart und zerbrechlich. Jn
Watte müßte man ſie packen, in himmel-
blaue Watte.

Und wie kriſtallrein ihr Lachen klang!
Als ob es aus einem tiefen, ſilbernen
Brunnen käme.

Oſtermeiers Geſicht hatte ſich verklärt,
er lächelte verſonnen und ſtand minuten
lang träumend in der Stille. Dann winkte
er eine Taxe heran und fuhr zu Profeſſor
Röhrig. Lachend wurde er empfangen.

„Na, haſt du deine halbe Million an den
Mann gebracht?“

Oſtermeier ſchüttelte den Kopf: „Leider
nicht. Der Preis iſt ſchon wieder geſtiegen.“

Der Profeſſor zog die Stirn in Falten:
„Donnerwetter! Das iſt ja mehr als
Wucher!“

„Da haben Sie recht.“
„Leider kann ich dir nicht mehr leihen,

mein Junge Ganz unglücklich ſah der
alte Muſiker dabei aus, als er es ſagte.

Oſtermeier ergriff ſeine Hände: „Des-
wegen bin ich auch nicht gekommen, Lieber.“

Der Profeſſor nickte. Sie ſetzten ſich.
Eine Zeitlang war es ſtill.

„Sie iſt ein wundervolles Geſchöpf“, ſagte
der Profeſſor dann leiſe.

Oſtermeier nickte
„Viel zu ſchade für dieſe

Erde fügte Röhrig hinzu
Oſtermeier ſah zur Decke und ſchwieg.
„Sie iſt noch unberührt von all dem

Schmutz und der Verlogenheit, die uns um
gibt. Ein Kind, das nichts von der Welt
kennt. Sie weiß faſt nichts von den Ge
ſchäften ihres Vaters, nichts von Frauen
liſt und Großſtadtrummel. Gleichſam ein
Engel, der auf den Flügeln der Muſik über
dem fiebernden Erdball ſchwebt.“

Oſtermeier lächelte weich: „Eine zarte,
W Wolke unter den Sternen des Him
mels

verrückte

an den ſplittrigen

Und erſt als er ſich wandte, packte ihn
das Grauen über den gnädigen Tod und er
erſchauerte.

Als er heimkam, atmete die Mutter auf
und flüſterte: „Gottlob, daß du nur wieder
da biſt, mein Bub!“

„Ja, heut war es ganz arg“, nickte er
ſinnend und warf den Rock über den Stuhl.
„Heut hab ich zum erſtenmal Angſt gehabt,
Mütter“, ſagte er nachdenklich.

„Gkaub's wohl, Bub“, nickte die Mutter
mit verſorgten Augen. „Die Angſt ums
Leben iſt wohl allweil die ärgſte.“

Er ſchaute verwundert auf und ſchüttelte
dann heftig den Kopf.

„Nein, Mutter“, ſagte er raunend, als
gelte es ein Geheimnis.

„Siehſt, jetzt komm' ich ja aus dem Wun-
dern nit heraus. An mich ſelber hab ich
erſt denken können, wie der Sturm ſchon
wieder hinter dem Berg war. Aber um die
junge Brut hab ich Angſt gehabt.“

IIDDDDDEMCCEMMCGMEEEI
Das iſt der Weisheit letzter Schluß
Nur der verdient ſich Freiheit wie

das Leben,
der täglich ſie erobern muß.

Johann Wolfgang von Goethe.

Schweigen. Beide träumten. Der Alte
und der Junge. Dann nahm der Profeſſor
die Hand ſeines Freundes.
„Hör' mal, mein Junge Johanna darf

nie erfahren, was für Geſchäfte du mit
ihrem Vater haſt! Niemals!“

„Jch verſpreche es Jhnen!“
„Gut, mein Junge.

Johanna erzählte währendeſſen beim
Abendeſſen von der Bekanntſchaft bei Röhrig.
Nachdem ſie geſpielt habe, ſei dieſer deutſche
Arzt hereingeſtürmt und habe ihr die Hände
geſchüttelt.
alſo ſah kurz auf: „Ein deutſcher Arzt

„Ja, denke dir!“ fuhr Jvhanna mit
lächelndem Geſicht fort. „Solch ein ganz
langer Menſch mit Armen wie Mühlen
flügel. Komiſch ſah es aus, wie er da ſo her
einkam. Sommerſproſſen hat er auch und
Oſterhaſe nennen ſie ihn! Du ſagſt ja
nichts, Billy!“ wandte ſie ſich an ihren Bru
der, der mit finſterem Geſicht in den Speiſen
e

„Es iſt beſſer, wenn i weige“, kamkurz die Antwort. 9 korweis
„Aber Billy! Du warſt doch ſonſt nicht ſo

brummig!“
Stones erhob ſich „Du haſt recht. Er war

früher höflicher und auch klüger.“
„Jſt es noch die Tropenkrankheit?“ fragte

Johanna beſorgt.
Stones ſchritt zur Tür des Muſik

zimmers: „Das wird es wohl ſein.“
Johanna ſpielte dann, aber ſchon bald

blieb ſie allein. Billy war ſofort auf ſein
Zimmer gegangen, Stones verſchwand nach
einer halben Zigarrenlänge.

Johanna ſaß nun da und ſann lächelnd
vor ſich hin. Wie drollig er war! Ganz
anders als Billy und der Vater, als die
Haushälterin und James. So luſtig und zu
Streichen aufgelegt.

Johanna breitete die Arme, atmete tief
und begab ſich zu Bett. Sie ſchlief feſt und
träumte von einem großen, tolpatſchigen
Jungen, der Sommerſproſſen im Geſicht
hatte, und der ſich zum Gaudium ſeiner Ka-
meraden Knoten in die Beine ſchlug.

Punkt neun ſetzte ſich Stones an ſeinen
Schreibtiſch. James brachte die Poſt.

„Etwas Beſonderes?“
„Der Streik in unſeren franzöſiſchen

Kohlengruben dauert heute drei Wochen.
Die Lage iſt bedrohlich.“

„Polizei einfetzen. Die Lohnforderungen
werden nicht bewilligt.“

„Jn unſeren braſilianiſchen Kaffee
plantagen hat ſich die Ernte verdoppelt. Die
Preiſe ſinken.“

„Ein Teil der Ernte iſt zu vernichten.“
„Der Maharadſcha von Sihanga hat bei

der Viktoria-Bank um einen Kredit nach
geſucht.

„Bewilligt bis zu jeder Höhe. Wir müſſen
in Jndien an Boden gewinnen.“

„Der chineſiſche General TſingFu iſt von
der Gegenpartei vernichtend geſchlagen
worden.“

„Den Kredit entziehen und die Gegen
partei unterſtützen. Sonſt noch etwas

„Jefferſon iſt eingetroffen. Er ſitzt im
„Kap der guten Hoffnung“ und ſpielt.“

Stones lachte kurz: „Dann wird er ja
noch im Laufe des Tages vorſprechen.“

„Soll ich ihn hereinlaſſen?“
„Nein!“ x
Jefferſon hatte die ganze Nacht hindurch

geſpielt. Er hatte 10 Pfund gewonnen, ſie
wieder verloren und wieder gewonnen. Jetzt
lag er im Hinterzimmer der Kneipe und
ſchlief. Erſt gegen Abend, als der Nebel
wieder gleich einem rieſigen Wattebauſch
über London lag, machte er ſich auf den
Weg zu Stones.

Einen eigentümlichen Kaſten hat der alte
Fuchs ſich da gebaut, murmelte er, als er
das Grundſtück in der CannonStreet betrat.
Er klingelte zweimal, ausdauernd und mit
Genuß. Dem alten Mann wird das Wieder
ſehen Freude machen, dachte er grinſend.

James öffnete: „Sie wünſchen
„Hallv, da biſt ja auch du noch, alter

Burſche!“ begrüßte er den Sekretär, der den
Lopf durch den Türſpalt ſteckte. „Mach' mal
Platz, Freundchen, ich habe ein Wort mit
dem Boß zu reden.“

James Kopf verſchwand: „Mr. Stones
iſt nicht

Fortſetzung folgk
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